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PettauerZeitlllist. 
Erscheint jeden Fonnrag. 
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Handschriften werden nicht zurückgestellt. Ankündigung«» billigst berechnet. — Beitrüge sind erwünscht und «ollen längsten» bi« Freitag jeder Woche eingesandt werden. 

RolMsche Rundschau. 
Die deutsche BflkSpartei in Steiermark hat 

dermal?» viele Sorge». Die miserable Finanz-
wirtschaft im Graze? Gemeinderathe. der Einbruch 
der Alldeutschen im Leibnitzer Bezirke und nun 
die Wahl eine« LandeSauSschußbeisitzerS. Aller-
ding« wird «an fragen: .Wa» geht der Grazer 
Gemeinderath die dottschc BolkSpartei an?" 
aber leider, die Weltgeschichte kennt eine derar» 
tige Logik nicht. Ist auch Herr vo» Hochenburger 
alle« ehr? al« national, man hat ihm und 
seinesgleichen gestattet, tutet der Fl?gß« der 
deutsche« BolkSpartei zu segeln und so wird sein 
Fall auch der deutschen Volkspartei schweren 
Schad«,, bringt». Wie kau» man sich aber mit 
solchen Elnuenten belade»?! Wen« jeder, ohne 
Rücksicht auf feine politische Gesinnung in eine 
Partei aufgeoommen wird, dann ist» keine 
Partei «ehr. sondern eiue gegenseitige Mandat»-
Versicherungsgesellschaft. Die bevorstehende Wahl 
eine« LandeSauSschußbrisitzer« wird nun auch die 
Schwache der deutsch«! Bolkexarlei im Landtage 
enthüllen. Die deutsch naiionaien »iaude«au«-
ichüffe winden an»o dazmnal « i t Hilfe der 
Slovenen gewählt, heute ist guter Stach theuer, 
und die deutsche Bo!t»partei wird keinen Walz 
wählen ktnuen, sondern uur jeinaudei,, der den 
Herren Rochlitzer und Schreiner zu Gesichte 
ficht. Harr Wa z hätte kaum 10 Stimmen be-
kommen, ober dafür droht un» die Wahl cineS 
Dr. Liuk. Sei»« Heldenthat als Theilnehmer am 
vurMartenfeste sichert ihm die Sympathien der 
Eleriralm und der Großgrundbesitzer und als 
mehrfacher BerwaltungSrath ist er innig mit 
Herrn von Schreiner verbundn,. Endlich ist er 
auch .Mitglied der deutsche» Bvlk«parte>" (au!) 
und fv steht seiner einstimmigen Wahl nichts im 
Wege! 

Scherz bei Seite! E» gibt in Graz .deutsch-
nationale Männer, welche derartige« ptaneu 

Bet der Toilette. 
Offizierzimmer in der Kaserne eines Gardekaval-

lerie-RegimeutS. Du. Einrichtung, sehr ungleichmä-
ßig, seht sich au» einsachen. gelieferten Stücken und 
einzelnen, sehr eleganten MSbeln zulammen. Bor 
der üppigen Chaiselongue ein sehr schlichter Tisch. 
Zw ichen den beide» Fenstern ei» Toilettenschränk-
chen mit hohe« Trumeau. I n der Ecke ein alter 
Seeretär. Echte Teppich, und schwere Vorhänge. 
Aus dem Tisch in der Mitte Bücher. Journale, 
eiue Flasche Hennessy 8. V. 0 . . Eigarettenkästchen. 
Auf dem Secretär Bücher, eine Photographie 
de» Fürsten BiSmarck in werthvollem Bronzerah-
«en, ein paar Sporen und eine Bartbinde. An 
den Wänden Pserdebilder und Familien Porträt». 
Da« Zimmer erfüllt von dichtem, süßlichem Zi-
garettendnst. 

Oberleutnant Kuno Frhr. v. Bolenkusen. 
26 Jahre. Schlanke, elegante Figur, scharfge-
schnitte»«, etwa« sanirte» Gesicht. Haupthaar 
blono, schon ein wenig ««lichtet: starker, sorg-
fältig gepflegter Schuurrvart. Auffallend kleine 
Füße und Hände. 

Rittmeister Karl Graf Platow. 32 Jahre. 

und bereit wären, für eiue» Scheinerfolg die 
deutsch, BolkSpartei heillo« z» diskreditieren. Wir 
können aber unmöglich annehme >, das» die 
Mehrheit der deulschnationalen Vertreter bei 
einem Schelmenttücke mitwirken >»erde, welche« 
zur Sprengung der deutschen Bolttpartei führe» 
müßte. . y 

GemelnderatMtzung 
am 17. Jul i unter Vorsitz de» Herrn Bice» 
Bürgermeister» Franz K a i s e r und in Gegenwart 
von 12 Gemeinderäihen. Nach Berlesnug de» 
Protokolle« der letzten Sitzt,»| und einigen Mit-
theilungen referiert Herr G.-R. S t e r i n g über 
die Eingabe de» Stadtschulrache«, belressenv die 
Unzulänglichkeit de« Mädchenschu^ktxiude«. Der« 
selbe theilt mit. dos« seinerzeit,äl« die Mädchenbürger-
schule noch nicht gesichert war. der Stadtschulrath 
beschloß, ein« Eingab« an den Gemeinderath zu 
richten, in welcher auf den Mangel eine« Eonserenz«, 
Lehrmittel- und Schulleiter-Zimmer« i» der 
Mädchenschule hingewiesen werden sollte. Da 
nun der Bau eine« Bürgerschulgebüude« 
ohnedie« gesichert sei. s» beautragt die 
Section Vertagung. Dieser Autrag wird an-
genommen. Der gleiche Rrserent berichtet »der 
den Plan, einen «nabenhort zu errichten. E» sei 
dringend nothwendig, die Ranner Schulkinder, 
welche über Mittag nicht nach Hause gehen, 
fondern bi»her in den MiltagSstunden in der 
Stadt heruinstriechen. auch während dieser Zeit zu 
überwachen, und der Stadtschulroth beantragt, zu 
diesem Zwecke eiu Lokal zu beschaffe». Die See« 
tion schließt sich dem Antrage unter der Boran»-
setzung an. das» die Gemeinde Rann einen Beitrag 
zu den Kosten leistet. 

Da« Gesuch de» Mtisikvereine» um außer-
ordentliche Subvention wird mit Rücksicht ans die 
Finanzlage der Stadt ohne Debatte abgelehnt. 

Betreff« der Fäcalienau«suhr beschließt der 

Sehr groß nnd hager. Energische« Gesicht. Ha-
bichttnase. Graumelirte» ganz kurz geschuittene» 
Haar; kleiner, slark anfgesetzter Schnurrbart. 

Bolenkusen (steht vor dem Spiegel iu seid«-
nen Unterbeintleidern, seidene« Hemd mit Lei-
neiimanchetten, nestelt am Kragen herum, gleitet 
ein paar mal mit dem Zeigefinger über da» Haar, 
beugt sich ein wenig nach vorn): .verdammt 
dünn schon! Die Blätter fallen — Herbstzeit — 
bissel früh, scheint e» . . . ' 

Die Thür geht. Gras Platow tritt ein, in 
voller Uniform, Helm aus dem Kopf. 

Graf Platow: „'» Tag, Kuno — " 
Bolenkusen (ohne sich umzuwenden): .IVior-

Sen, Tonte? Verzeih — ich bin gleich fertig, 
iimm Dir 'nen Eognak!" 

Graf Platow (nickt, fetzt den Helm auf den 
Tisch, zieht sich einen Schankelstuhl heran, schenk! 
sich einen Hennessy ein und trinkt in ganz kleinen 
Zügen): .Laß Dich nicht stören!" 

Pause. Bolenkusen bearbeitet seinen Schnurr-
bart mit der Bürste, feuchtet ibn mit einer 
Essenz an, legt die Schnurrbartbinde um. Gras 
Platow kramt uiiter den auf den Tisch liegenden 

Gemeinderath »ach längerer Debatte, nur Pferde-
b,sitzern die Aussuhr mit den eigene» Pferden 
zu gestatte». E» ist jedoch untersagt, zur AuSsuhr 
per Exhanslor fremde Pferde aufzunehmen, da 
hiedurch die Gemeinde empfindlich geschädigt wird, 
dem Hausbesitzer aber kein Vortheil erwächst. 

Die Eiledigung eine« Gesuches de« Statt-
Halters um ei»eu Beitrag zum Nothstandssonde 
wird über Antrag der Finanziertion vertagt. 

Da» Gesuch der Anna Schubert um Belas-
sung de» Sländchen» ihrer verstorbenen Multer 
wird abgewiesen. 

Auch bei dem Ansuche» der freiwilligen 
Feuerwehr um einen Beitrag von 300 K zum 
30 jährigen Gründungsfeste beantragt die Sec-
tion die Abweisung. 

E» wird jedoch nach einer lebhaften Debatte 
beschlossen, 200 K zu bewilligen. 

Dafür wird aber da« Ansuchen de» Lande«-
verbände« für Wohlthätigkeit um eine» Beitrag 
»6 aeta gelegt. 

Über eine Eingabe der Probstei um Ein-
pfarruiig der Kc>»i»chavorstadt referiert G.-R. 
M a tz I. Er verliest eine Petition von 102 Be-
wohnern der Kanischavorsladt um Einpfarrung 
und die Zuschrift der Probstei. iu welcher de« 
.Kanischanein" .solide Behandlung' für d«n 

ti l l der Ei»psarrung versprochen wird. Die 
eelion beantragt die Befürwortung de« Ansuchen». 

(Angenommen.) 
Die Herren Johann K o f o d e r z . Joses 

M u r ko. Joses G s p a l t l , Jakob K o l a ritsch, 

ranz P u t r > ch, Felix R a k u s c h a und Ios. 
ü r t h n e r werden in den Gemeiudeverband 

aufgenommen. 
G.-R. S t r o h m a y r berichtet über da» 

Ansuchen der Gemeinde Ran» und Haidin, ihre 
Biehiuärkte künftig am zweite» Mittwoche der 
Monate Juli. August und September am Rann 
bei Peltau abhalten zu dürfen. Wird nach lebhafter 
Debatte genehmigt. 
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Eigareitenschachteln. zieht aber dan» eine Eigarette 
au« dem eigenen Etui vor. 

Bolenkusen (der letztere» im Spiegel beob-
achtet hat )Schlemmer! ' 

Gras Platow: . Ich bin nu mal meine 
Parsimon gewohnt —" 

Bolenkusen: .Wa« sagte denn der Oberst?" 
Graf Plalow (die Achseln Hochziehens: 

.Da» liebliche. Aufrichtiges Bedauern, eventuell 
solch schneidigen Offizier verlieren zu müsse». Aber 
die Ehose müsse bis morgen Mitlag geordnet 
sein. Sonst —* 

Bolenkusen (seine Nägel feilend): .Sonst — " 
Graf Platow: .Versetzung beantragen 

— Linie — " 
Boltiikuse» (mit einem bitteren Lachen): Al» 

ob ich die Manichäer damit lo» würde!" 
Panse. Der Graf steckt sich eine neue Liga-

rette an. Bole»lnsen wendet sich plötzlich um, 

i(henkt sich einen Eognak ein, gießt ihn hastig 
!«ru»ter. Trotz aller Selbstbeherrschung zittert 
eine Hand dabei leise. 

Bolenkusen (impulsiv): Und Du kannst mir 
wirklich nicht helfen, Karl? Du wärst der Ein-
zige — die letzte Hoffnung —" 



Zu« Schluss? berichtet b«r Vorsitzende üb» 
«in eben eingelangtes abermalige» Gesuch der 
Probstei um Flüisigmachung der Katechetengk-
bührcn. Dasselbe wird der Finanzsection zuge-
wiesen »nd hierauf die öffentlich« Sitzung ge-
schlosteu. 

Localnachrichten. 
(Dir AO«»triittert>fel.) Sonntag den 

14. Juli, wurde im Schweizerhause unter der 
Leitung des Sangwarte». Herrn Mustk-Director» 
Karl Hänigen. die Sommerliedertafel unter der 
freundlichen Mitwirkung de« VereinS-Damen-
Thore» gegeben. Die sehr gelungen zusammenge-
stellte vortragS-Ordnnng enthielt acht Ehöre, 
die mit rauschendem Beifolle ausgenommen wurden, 
so das« einig« derselben ein zweiteSmal gesungen 
werden mns«ten. „Ich bin ein Deutscher," Man-
nerchor von Rudolf Wagner, machte »ach Absin-
gung de« Wohlspruche« den Ansang. Dieser kräftige 
völkische Bollgesang wnrd« sehr flott gesungen; 
der zweite Tenor aber hätte seinen zweiten Sin-
satz etwa» weniger zurückhaltend bringen könne«. 
Sin sehr zart «innige« Lied war da« zweite: 
.Sandmännchen." Volkslied, vertont f«r Män-
oerchor von Ernst Schmid. Hier bewunderte 
man allgemein die ausgezeichnete Texta»«jprache, 
auf dir Herr Direktor Hän«ge« mit Recht ein 
Hauptgewicht legt u»h da« an den Grazer aka-
demischen GesmigSverein erinnernde Pianifsimo, 
welch?« musiergiltig eingehalten wurde. 9» folgte 
„Bilde Rv«' und erste Liede." Männerchor vvn 

F . Deboi«. Da» reizende und genauest studierte 
Kedchen gefiel so gut, das» e« »ur Wiederholung 
gebracht werden mußte. „<E» suhr ein Fischer 
wohl über den See." gemischter Ehor von 
Arno Kleffel. hat zwar «i« einfache« Motiv, 
wurde ober so rein uud voll gefangen, das« 
mehrere Stellen wie Orgelkang ertönten. .Früh-
ling«ab»ung". gemischte Chor von Mendelssohn, 
verlangte wegen seine« schwierigen Satze« viel 
Studium, doch der Ersolg lohnte alle Mühe. 
ei musste ebenfalls wiederholt werden. .Rachtlied", 
Mäunerchor mit Tenor-Solo von E. G. Engel», 
derg. Tenor^olo: Herr W. B l a n k e , land 
lebhaften Beifall. .Der Lindenbaum.- Männer-
chor von Franz Schubert und da« flotte Bar» 
schenlitd, .Fröhliche Armuth." Männerchor von 
Ed Kremser schlössen die allseit« zur Zufrieden» 
heit au«gefallene Liedertafel. Lobend zu erwähne, 
ist auch dir Pettaner Mustk-Verein« Kapelle, die 
unter der Leitung de« Herrn K^pellnieister« 
Ludwig Schochenhofer fleiß!g eine Reihe 
nen einstudierter Musikstücke vortrug. Hervorge-
hoben seien: Die Welt ist so schön von O. Junger; 
Ouvertüre zur Over .Zampa" von Herold. ,Ln-
flige Brüder". Walzer von Bollstädt. der allge-
meine Heiterkeit hervorrief und bald wieder ein-

Graf Platow (warm): .Armer Kerl! Ans 
Wort, aber — ich kann'« »ich«! Achzig Mille, 
ich bitt' Dich! Ehrlich gestanden: T)u hast'S u' 
bisfel arg getrieben in den letzten Jahren." 

Bolenkusen: „Jawohl! S' ist ja immer die 
alt« Geichichte. Ausgezogen wie n' Prinz, in ein« 
von unsern 'Rmtern gesteckt, mit zu kleiner 
Zulage. Schulden. Beichten, wieder Schulde», 
wieder Beichten. Dann thut der gute alte ver-
grämte Herr die Augen zu. der kleine Rest der 
Erbschaft ist im Nu hin — je weniger «an bat. 
desto niehr braucht man ja — schon au« ver-
zweiflung — Unglück mit einem Paar Pferde» 
— voi l i toul! Wozu zähle ich Dir'« eigen», 
lich ans! Ra, Entschuldigung ist'« wahr, 
haftig nicht und al« Erkärung hast Du'« wohl 
schon öfter genossen." 

Gras Platow: .Stimmt! Blo« da« ver-
fluchte je» haft Du vergessen." 

Bolenkusen (zuckt die Achseln): .Du weißt 
e« selbst. Ich war keine Ivu-Ratte. Erst im letz, 
ten halben Jahr . . . na. wa« thut mau in 
solcher Lage nicht . . 

Graf Platow: .Und die kleinen Mädchen?" 
Bolenkusen: .Pah!" 
Pause. Bolenkusen nimmt von den über 
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mal gespielt und gepfiffen werden möge; endlich 
.Phantasie über Wagner« Opern" von Famm. 
Schließlich «erde noch de« wackern Obmaunstell-
Vertreter« Herr» Hau« P e r k o gedacht, der bei 

- der Generalprobe der mühevolle», treuen und 
erfolgreich«» Thätigkeit uuseres liebet} und tüch-
tigen Sangmeister«, Herrn Direktor» Häu«gen" 
gedachte, ihm und den SangeSschwestern, wie 
den SaugeSbriidff» daukte und aufmunternde 
Worte sprach, den dentjcheu Sang tren zu pflegen 
und kleinliche Meinungsverschiedenheiten nicht zu 
ernstem Grolle aedeiheu »u lasse», der dem vereine, 
dem deutschen Liede Schade» brächte. Diese Lie-
dertasel schloß die heurige viele Aufopferung 
heischende Berein«thäligkeit in würdiger Weise ab 
uud die Freizeit möge alle Berei»«miigliedcr rechter-
frischen, damit sie de« Beginn« ^ v i e r z i g s t e » . 
Be>kin«jahre« recht viel Sange«bedürsui« uud 
Sange»freude entgegenbringen. Heil! 

(Erfreulicher Erfilg.) Bon den 28 Knaben 
der städt. Knabenschule, die am 13. Jul, die Auf-
uahnKprüsung für da« Kaiser Franz Joses-Gym-
nastum ablegten, bestände» sämmtliehe die Prü-
fung und mehrere konnten sogar von den münd-
lichen Prüfungen befreit werden. 

(DU Avistrttnn» Schitteriuur«-Är-
dtile») D>« städt. Mädchenschule veranstaltete 
Heuer eine Abstellung der Arbeiten de« Arbeit«-
unterrichte«. Die Reichhaltigkeit dieser Au«stelluug. 
welche schöne und stannenlioerthe Arbeite» zeigte, 
beweist den großen Fleiß und da« große Ge-
schick, welche die Frln«. Lehrerinnen in diesem 
Gegenstaude bekundete» und stellte auch dem rast-
losen Eifer vieler Mädchen ein schöne« Zcugni« 
au«. Die zweite Elaste lehrte da« Häkeln; Frln. 
A. Danko war die Elassenlehreriu. Bon den 
Vielen Schülern»,en dieser Elaste, die hervorra-
gende« leisteten, seien erwähnt: Irma Glatz, 
Marie W e l z m ü l l e r . Olga F ii r t h «11 
und Anna S t e r i n g . Die S. Elaste besasst« 
fich mit Stricken. Elassenlehrerin war Art«. 
9- R o ß n i a n n . Folgende Schüleriunm seien 
lobend hervorgehoben: Inst ine K r i w e t z , Edith 
L ü s t n e r , Jda v. M e »l e r. Mitzi O r n i g . 
Rina 0 u i 11t a wm e. I n dieser_Elafse wurde 
auch Unterricht in Ein- und Austrickm der 
Strümpfe gegeben. Die vierte Elaffe. Lehreri» 
Frl. H. P i f ch i n g e r. lehrte da« Merken uud 
die Stilsticharbeiten. Vorzügliche Schülerarbeiten 
lieferten: Victoria K r a m b e r g e r . Marie 
F r a n z . Therese Kamenschek, Marie WoiSl. 
Marie K a l b und Marie L a u r e n t s c h i t s c h 
I n der stufte» «laste lehrte Frln. H. Edle v. 
K r e m e r . Behandelt wurde der Stilsuch. da« 
Schlingen und Weißstickereieu. Schöne Erfolge 
erzielten: Lede r Marie. G r o ß Elisabeth, 
Frank Stephanie. D e u t s c h b a u e r Anna, 
Wes iak Anna, B l nm schein Melanie. I n 
der S. Elaste unterrichtete Frl. v . Z n r h a l e g . 

einen Stuhl gelegten Kleidern da» Beinkleid und 
beginnt e« anzuziehen. Der Graf wippt stch auf 
seinem Fanllenzer hin und her. 

Bolenkusen: .Und wa« nun?" Graf Pla-
tow (gedehnt): .Melanie —" 

Bolenkusen: »Pfui Geier!" 
Graf Platow (lächelnd): .Richt gerade 

höflich au»g>drilckt — da«! Ich möchte Dir auch 
rothen, mein Lieber. Dich nicht so unvorfichtig 
mit Krastau«drücken festzunageln. So wa« ist 
immer uupraktisch. Gar einer — einer Dame 
gegenüber, die mindesten« ihre Million schwer 
ist." 

Bolenkusen (im Begriff, in die Stiefeln zu 
steigen: ärgerlich lachend): . . . . und mindesten« 
200 Pfund! Ich danke ergebenst." 

Gras Platow: .Ra ja — bistel üppig ist 
Frau Melanie ja. Wa« so uusere Berliner 'ne 
komplete Frau nennen. Alle« da . . . nicht wie 
bei — bei arme» Leuten. Paßt bei ihr ja doppelt. 
Aber' « ist doch auch 'n stattliche« Frauqen. 
gut aussehend, recht chik — alle« wa« wahr ist. 
Übrigen« sind die Rundlichen immer die bequemsten 
Frauen. WaS so die dürren sind, die hechen 
meh'schtendeel« den Satan im Leibe. 

(»chw» folgt.) 

Behandelt wurde» die sehr nothwendigen, weil 
praktischen Arbeiten deS Räh. »nd Flickluche«. 
(Ausbessern der Wäsche) und Hardaugerardeitru. 
Rette Arbeiten lieferten: S o n n e n s c h e i n Je-
sesiae (Point lacej. KrntzerBett i .Martschitsch 
Leopoldiue. O « r e i n i k Aloifia uud L e « k o-
s ch e g g H und F- I n der siebenten Elaste u»> 
tertichtete Frln. Murie Edle v. S t r o d a ch. 
Gelehrt wurde da« AuSscrtigen von Wäschestücken 
mit HaNd- »nd Maschineniticherei, die Weiß- und 
Vunt-Stickerei und Point lace-Arbeite«. Herr 
vorragende Arbeiten lagen auf: von K r a i n z 
Leopoldine. M i « l e n «k y Olga. Sch losse r 
Ehristine, S ch e i b l Emilie, T a m m Elsa. 
R u i i & f a Grete, K o h a u t Lina. K a i s e r 
Marianne, T o p l a k Jda. O r n i g Ella und 
K r a t z e r Marie. Die Auöstellung war sehr gut 
besucht und erregt« allgemeine« Interesse von 
Seite unserer Dpiueuwelt. Den Frln. Lehrerinnen 
gebührt fllr ihre Mühewaltung der beste Dank, 
der ihnen auch von Seite der Frauen in reichem 
Maße zutheil wurde. — Bei einer künftigen 
Ausstellung würde e« sich empfehle», entweder 
einen größeren Saal für hie reichhaltige AuS-
stellung zu ver»«nd«n »der oder zwei Lehrzimmer 
diezu zu benütze»; e« würd« dadurch eine bessere 
Übersicht uud eil» eingehendere Bejichtigung so 
niancher wirklich «ustrrgiltigen Kunstarbeit 
möglich sein. 

(Schi »s, fei er t r , plil i scheu Miuterzsrtt»».) 
Dtt städt. Kindergarten, der hnier sein 86. Schul -
jähr hinter sich Hot, zählte am Schluss« 
SS Knaben und »4 Mädchen, d. f. 7S Kinder. 
Am Montg den 16. Juli fand die Schlussfeier 
dieser Anstalt im Saale de« deutsche» Heim statt. 
Die Kaiserbüste, mit herrlichen Vlattplauzeu ge-
schmück», gab de« Saale eiu festliche« Gepräge. 
Die Festßäste. zahlreich wie immer erschiene», 
ließ.» nur einen beschränkten Ran« den lieben 
Kleinen zur Verfügung. E* waren außer de» 
Elter» der Aiuder anwesend: Herr Bürgermeister-
stellvertrtter Franz K a i s e r . Herr Gemeinde-
und Eladljchulrath Josef S a l l e n z , Herr Ge-
meiude- und Stadtschulrath Adolf S e l l i n-
schegg, Herr AintSvorstand A. E d e r h n r » 
t i n g e r. ein Theil der städt. Lehrerschaft mit 
dem Herrn Katecheten Anton P v d w i u «k t. 
Die große Tante. Frlu. Josefine H ö b e r. Lei» 
terin de« städt. Kindergarten«, dankte den Gästeu 
für da« Erscheinen «nd uun entwickelte stch vor den 
Augen der Großen eiue liebe Kinderwelt, die so 
reizende, gelungene und herzige Spiele zu« 
Besten gab, das» e« alle» im H;rzeu ganz 
warm ivurde. E« würde zu weit führen, mehr 
al« die vortrag«ord«u»g anznführeu; denn e« 
wäre zu verlockend, der Feder freie« Spiel zta 
aeivähren! 1. Morgengelxt und «orgenlied. 
2. Begrüßung der Gäste. 3. Wollt ihr einmal 
exercieren unter Anflkhruna eine« dehelmteu Aemen 
Tro^vnri!>auptmq»»e«. 4̂  Der, Bauer (Krei«-
spiel.) 6. Gedicht: da« Brot im Wege. 6. Wir 
Kinder, wir wandern so gern, (Marschierlied.) 
7. Die v Schmetterlinge. (Kreisspiel.) 8. wie 
herrlich ist'« i « Maie». (MarschierliÄ.) v. 0 t -
dicht: Da« Bächlei» von Goethe. 10. Reigen. 
11. AdschiedSlied. Sämmtliche Spiele wurden 
durch einige erläuternd« Worte von der großen 
Tante eingeleitet .und unter Mitwirkung der 
kleinen Tante. Frln. Mitzi M i l ä n d e r durchge-
sührt. Am Schlüsse dankte Frlu. I . Höber der 
lödl. Gemeindevertretung al« Erhalterin und 
dem löbl. Stadtschulrath« al« Leiter da» Kinder-
garten«, dem Frln. Mitzi Miltnder für ihre 
tüchtige Mithilft und bat um fernere« Wohl-
wollen. Run sprach Herr Bürgermeister Franz 
Kaiser in geivvhnter klarer uud sormvollendeter 
Weise den beiden Kindergärtnerin»«! seinen Dank 
uud die Anerkennung der Stadtgemeinde au«, 
bezeichnete die Arbeit der Kindergärtnerinnen 
al« keine leichte Arbeit. o»ei»t. das« so manchem 
der Angstschweiß au«brechen würde, weun er auch 
nur für einige Stnnden diese lebhafte und nach 
Thätigkeit haschende, große Kinderschar beausstlh-
tigeu und leiten müßte uud beglgckwünscht die 
Leiterin zu ihren Erfolgen, baust nanten« der 



Eltern für das rastlose und fleißige Wirken der 
beiden Kindergärtnerinnen und wendet sich nun 
an die Kinder, sie in recht väterlicher, liebevoller 
Weise ermahnend und gedenkt schließlich deS Mo-
narchen. den, Kaiser Franz Joses 1. ein drei-
faches Hoch bringend, in da« die jungen öfter-
reicher freudig eiustimmen.' um dann die Kaiser» 
Hymne ganz Hübich zum Vortrage zu bringen. 
Nun würd« dte Au«stelluug der Kinderarbeiten 
besichtigt, die wie alljährlich reichhaltig, hübsch 
und planmäßig zusammengestellt, den, Fleiße der 
zw«i Frln. da« glänzendste Zeugnis zollte. Um 
drei Uhr nachmittags hatte» die kleinen Brüder 
und Schwestern ihre Schlusskneipe, die sehr 
fröhlich verlies. 

(Gkwerbr-Vrriiu in Pettan.) Samstag den 
27. Juli abends 8 Uhr findet im Gasthaus« de» 
Herrn Kosel die diesjährige Bollv«rsammlu»g 
de« Gewerbevereine« mit folgender Tagesordnung 
statt: 1. Verlesen der letzten Berhandlung«schrist. 
2. Tätigkeitsbericht. 3. Cassabericht. 4. Neuwahl 
de» Autschusses. 5. Anträge. Die P. T. Mit« 
glieder de» Vereines, sowie die hiesigen Ob-
mäuuer der Eeuosscnschaste» werde» ersucht. 
verläÄich zu erscheme», weil in Angelegenheit 
der Meisterkrankeakassa Bejprtchnngen und Be-
rathungen noch gepflogen werden müssen. 

<Ge»ertzk>Äkreiu pettau.) I m Hinblicke aus 
die erfolgte Ausschreibung der Wahlen der Mit-
glieder und Mitgliederstellvertreter der Erwerb-
steuer-Commission für die vierte Steuerklasse hat 
der Gewerbev<rkin«-AnSschus« in seiner letzten 
Sitzung beschloffeu', für die BeranUigungSperiode 
1S02—3 der Erwerdsteumommission vierter 
Classe da» bisherige EommijsionSmitglied H. Jos. 
G j p a l t l . als dessen Stellvertreter Herrn 
A. Mas ten bei der am 2b. Jul i stattfindenden 
Wahl wieder zu empfehlen. 

(Au« St. Ardaui) wird gemeldet: Am 
2. Jul i ist der AvSzügler Franz L e u a r t au» 
Juvanze» verschwunden. Bor einigen Tage» 
wurde derselbe uu» an einem Eichban nie bei 
Sauritsch erhängt aufgefunden. Eheliche Zwistig-
leite» scheine» Lenart zum Selbstmorde getrieben 
zu hab«». 

(SchWaldeoklogheit.) I m untern Borhause 
des st. Knabenschulgebäiche« nistet ei» Schwal-
benpärchm. da« von der Jugend unbehelligt ein 
»estlein baute. Wahrscheinlich dürsten nun diese 
Lieblinge de« deutschen Bolke« de» bei der Hau»-
«nserenz verlesenen Erlas«, der den Schnlschlus« 
aus den 13. Jul i anordnete, veruommen hab««, 
denn die zierlichen Thierchen wußten e« so Nug 
einzutheilen, das« am 14. Jul i die Junge» ihre 
Eierffin sprengte», weil nun eine ungestörte Kin-
dererziehung möglich ist. 

( C i i sl«vtllischer Garuisouiwechsel.) 20 slo-
venisch« Schüler der 5. und 6. Classe haben da« 
Pettauer Gymnasium verlasse» und übersiedeln 
nach Marburg. Gleichzeitig haben iu Marburg 
2V Quintaner und Sezianer dem Gymnasium 
di« Liebe gekündigt und wandern — nach Pettau. 
Run kann sich jeder den Kops zerbrechen wie er 
will, die Ursache dieser Etudente»wanderung ist 
nicht zu ergründen, höchsten« könnte man an-
nehme», dass die Slovenensührer dem Pettauer 
Äymllasimn streng national gedrillte Schüler zu-
führen und indes 20 Pettauer Schüler in Mar-
burg national erziehen lassen »ollen. Thatsache 
ist, dos« in Marburg uud Pettau directe Ber-
Handlungen mit den Studenten stattfanden. I n 
Pettau wurden in der UÄgebungsschule förmliche 
Versammlungen abgeholte», an welchen sich be> 
sonders Herr Dr. I u r t e l a bethkiligte. Es 
»nrden den Studenten für Marburg Freiplätze. 
Jnstructioneu und andere Vortheile zugesagt und 
dieselben mit Schließung der Studentenküche be-
droht, wen» sie länger in Pettau bleiben. E« ist 
keine Frage, dass mindestens die Hülste dieser 
slvvenische» .Auswanderer" zu Grunde gehen 
wird. Es ist in Marburg viel schwerer, Schul-
geldbefreiung, Gratislehrbücher und Instruktionen 
zu erhalten wie in Pettau und die große Sladt 
vermehrt auch die Versuchungen für die juugen 
Leute. Ebenso wird es den Marburg« Studenten 

hier nicht besonder« gut ergehen und am besten 
wäre es, diesen jiingeu Herren de» Eintritt 
in die Anstalt überhaupt zu verwkigeru. Zum 
mindesteu verdienen sie für ihre» Cxodu« in 
Marburg beim Eintritte in Pettau uiit Karzer 
belohnt z» werden, damit ihnen bewiesen werde, 
das» sie nicht den Austrägen eines Dr. I u r t e l a 
oder K o r o »ec, sondern den Rathschläge» ihrer 
Lehrer zu folgen haben. Wie gesagt, bei dieser 
Gelegenheit sind wieder einige billige Schreib-
kräste s>ir slvvenische Advokaten geschaffen und 
einige junge Leute — ruiniert worden! 

ipttlaurr Marktbericht.) Der Auftrieb am 
17. d. M. betrug: 68 Pferde, 165 Ochse», 
240 Kühe, 270 Juiigvieh und 349 Schweine. 
Dem Ursprünge nach waren die Thiere grüßten-
theil« au» der Pettauer und Marburger. zum 
geringen Theile au« kroatischer Gebend. Da der 
Markt von auswärtigen Handle'., stark besucht 
war, so sand ein flotter Umsatz statt und rollten 
größere Partien nach Trieu, Zwittau in 
Mähren. Groz. Deutsch-LandSberg. Wien. Leoben, 
Trieft und Marburg. Nächster Echweinemarkt 
am 24. »nd 31. Juli, nächster Großvieh- und 
Echweinemarkt am 7. August d. I . Da that-
sächlich »ur schöner Schlag ausgetriebe» wird, so 
ist sür die nächste» Märkte «iu sehr reger Be-
such zu erwarten nnd sehr zu enipfehleu. 

<^e»trter kitschaft.) vom 21. Jul i bis 
28. Juli, 3. Rotte des 1. Zuges, Zug«sührer 
L a u r e n t s c h i t s c h . Rottsührer W r a t j ch k o. 
Feneranmeldttiigen sind in der Sicherheil«wachs«ube 
zu erstatten. 

Auswärtige Neuigkeiten. 
(Die Frau u» 40.000 ilroaeu »erkauft.) 

I n den Bürgerkreisen der westliche» Vezirke in 
Wien läuft gegenwärtig eine interessauie Ge-
schichte vo» Mund zu Mund, die de« pikanten 
Beigeschmäcke« nicht entbehrt. Es ist die Geschichte 
vo» einem Maun, der seine Fra» um den Be-
trag von vierzigtausend Kronen verkauft hat. 
Die .hochgeschätzte" Frau hat ihren Mann, der 
zu Grund« gegangen war. dadurch, das« sie sich 
von einem Ändern um die genannte Summe 
kaufen ließ, wieder in die Lage versetzt, sich 
abermal« ein Geschäft einzurichten und sorgenfrei 
der Zukunft entgegenzusehen. Herr P.. von dem 
hier die Rede ist. zählt seinem Namen »ach zu 
den bekannten Geschäftsleuten de« sechste» Be-
zirke«. woselbst er al« Juwelier etabliert Ivar. 
Kaum sechiundzwauzig Jahre alt, übernahm er 
da» Geschäft seine« Vater«, da« lange nicht mehr 
so gut gieng.al« vor Jahren. Da sich die 
Zeiten nicht bessern wollten und kein Geld mehr 
im Hause war. so stand der junge Mann vor 
der Alternative, entuxder sich al« Commi« 
irgendwo seinen LebenSunteihalt zu suche» oder 
aber ei» reiche« Mädche» zu heiraten, da« ihm 
der Vater als Braut vorschlug und mit deren 
Mitgift dem Geschäfte aufgeholfen werde» sollte. 
Der junge Man» willigte ein. obwohl er eine 
Andere liebte. Auch daS Mädchen sagte nicht 
nein. U»d da gegen den Bewerber nicht» einzu-
wende» war. denn die prekäre Lage de» Hanse« 
war vor der Öffentlichkeit Geheimnis, so wurde 
Hochzeit gefeiert. Die Mitgift kam iu« Geschäft 
und in den nächsten Monate» ging Alle« in 
bester Ordnung. Al« da» junge Paar 
vo» der Hochzeitsreise zurückkehrte, bezog e« 
eine vornehme Wohnung und lebte, soweit 
Fremd« e« beurtheilen konnte», recht glücklich. 
Die Intimen des Hause« erzählten sich allerding« 
von heftige» Austritten zwischen den Eheleuten. 
Nach einjähriger Ehe war es bereits offenes Ge-
heimnis, daß da« Paar nicht gut lebe Man sah 
die Beiden eigene Wege gehen. Die Frau war 
nur in den seltensten Fälle» in Gesellschaft ihres 
Mannes anzutreffen, denn dieser hatte sein Jung-
gestllenleben wieder aufgenommen und dir vor 
der Hochzeit gelösten iLeziehnngen wieder ange-
knüpft. Begreiflicher Weise litt das Geschäft da-
runter. Der junge Man» kümmerte sich um das-
selbe sast gar nicht und brauchte zur Befriedigung 

seiner kostspieligen Launen oft i» wenigen Wochen 
mehr, al« da« Geschäft bei normalem Gange in 
einem Jahre abwarf. Eine« Tage» sah sich nun 
Herr P. gezwungen, um die Berhängung des 
Concurse» anzusuchen. DaS Geschäft wurde ge. 
sperrt und P. wegen schuldbarer Erida vor Ge-
richt gestellt. Er wurde zu fech» Wochen strengen 
Arreste« verurtheilt. Während er ins Gefängnis 
zog. zog seine Gattin zu einer verheirateten Schwerer 
nach Glogguitz, um dort de» Sommer zu ver-
leben. Die sechs Wochen vergie»gen. Dem Crida-
lar öffneten sich bieder die Pforten de» Gefäng-
rnfse« und er stand aus der Straße, frei, aber 
ohne Geld, ohne auch recht zu wisse», wa« er 
nun anfange» solle. Da fiel ihm ei», daß er 
verheiratet sei »»d daß feine Gattin in der Som-
mersrische weile. Er nahm sich vor. vorerst bei 
ihr Ansenthalt zu nehmen. Er depeschirte seine 
Ankunft nach Glogguitz. Wie groß aber war sein 
Erstaunen, al« er aus dem dortigen Bahnhofe 
von einem fremde» Herr» empfange» wurde. 
Der Fremde stellie sich ihm als Landwirt vor, 
erzählte, dass er die Frau de« Cridatar« kenne« 
und lieben gelernt habe und bereit sei, sie zu ehe-
licheu. Er bot dem au« dem Gefängnisse zurück-
gekehrten, ganz verdutzt dreinblickende» Manne 
den Betrag vo» 40.000 Krone» an. fall« sich 
dieser einverstanden erkläre, i» die Scheidung ein-
»willige». Herr P. ivar im ersten Augenblicke 
assung«lo«. Keine«' Worte« mächtig uud empört 

über da« verhalte» seiner Gattin fuhr er 
wieder nach Wien. Er war entschlossen, den ihm 
aestellte» Autrag zurückzuweisen und forderte 
seine Frau auf, zu ihm zurückzukehren. Doch 
bald machte sich bittere Noth bei ihm fühlbar, 
er halte oft tagelang nicht« zu essen, und seine 
alten Bekannten wiche» ihm im weiten Bogen 
au». Da wiederholte der Landwirth den Antrag 
und P. — nahm die«mal an. Eine ungetreue 
Frau lo« zu werden und »och 40.000 Kronen 
drausgezahlt erhalten, meint er, sei gar kein so 
üble« Geschäft; da könne man sich schon über 
da» bische» Unmoral, das darin liege, hinweg» 
fetzen. P. geht nun daran, mit dem .Erlöse", 
de» er sür seine Frau erzielt hat. sich eine sichere 
Existenz zu gründen. Heiraten will er aber nicht 
mehr, da ti doch ungewiß ist, ob er die zweite 
Frau auch so gut »an den Mann bringt! . . " 

Handel, Gewerbe und Land-
wirtschaft. 

Ver oberste Gerichtshof über den Ersah-
ruhetaz. 

Zum erstenmale kam gegenwärtig der 
Oberste Gerichtshof iu die Loge, über die Sonn-
tagSruhe der Arbeiter und über die Frage der 
Ersatzpflicht für Sonntagsarbeit zu entscheiden. 
Ein Bäckergehilfe klagte seinen Meister auf Zah-
lung VON 128 Krone» für die dem Letzteren in 
der Zeit, i» welcher er Sonntagsruhe habe» 
sollte, geleistete Mehrarbeit. Da» Bezirksgericht 
wie« die Klage ab. I n der Berufung gegen diese 
Entscheidung hob der Kläger hervor, daß der 
Bäckerg,Hilfe 24 Stunde» in der Woche, am 
Sonntag oder an einem Erfatztag. frei bekomme, 
daß daher der Geschäftsinhaber für die geleistete 
Mehrarbeit den entprechenden Lohn zu zahle» 
habe. Der Wochenlohn sei nämlich nur da» 
Entgelt für sechs Arbeitstage. Auch da« Berufung«-
gericht wie« die Klage zurück, mit der Begrün-
düng, daß dem Arbeiter wohl die SonnlagSruh« 
oder die Erfatzruhezeit gebühre, daß aber der 
Kläger gleichwohl keinen Anspruch aus Entloh-
nung sür die an Sonntagen geleistete Arbeit 
habe, weil er allwöchentlich de» Wochenlohn ohne 
jede Einwendnng in Empfang genommen und 
weiter gearbeitet habe; dadurch habe er still-
schweigend seinen Willen erklärt, au Sonnlogen 
ohne Anspruch aus einen separaten Loh» zu ar-
beite». Der Oberste Gerichtshof erklärte zwar 
diese letztere Ansicht für rechtSirrthümlich, wie« 
aber gleichsall« da« Klagebegehren ab. Deiiu es 



sei zwar richtig, daß da» Besetz vom !6. Jänner 
1895 den Schutz de» Arbeiter« bezweckt und daß 
e» daher nicht von dem belieben de» Arbeiter» 
abhängen soll, ob dai ihm vom Gesetze gewähr« 
leistete Recht aus einen Ruhetag in der Woche 
realisirt werde oder nicht. E» würde daher auch 
eine Vereinbarung, welche den gesetzliche» Be» 
Kimmungen über die Sonntagsruhe widerspricht, 
str ungiltig erklärt werden müssen. E» handelt 
sich d.ihcr nur um die Frage, ob vom Kläger ei» 
angemessener Lohn sür diejenigen Arbeiten ver-
laugt werde» kann, welche er dein Beklagten. 
oh»e das» dieser ein Recht darauf gehabt hätte, 
geleistet hat. Und diese Frage muß zu Ungunsten 
de« Kläger» entschieden werden, sobald erhoben 
wird, daß der Anspruch auf den Lohn davon 
abhängig gemacht wird, daß die Leistung der 
Mehrarbeit au« einem Irrthum erfolgt ist. Ein 
solcher Irrthum auf Seite de« Arbeiter» ist aber 
im vorliegenden Falle ausgeschlossen. Hat hiernach 
der Arbeiter die über da« Maß seiner Verbind-
lichteit hinausgehende Arbeit nicht i» Unkennt« 
ni» über die seiner Arbeitspflicht gezogenen 
Schranke», sondern gerade im BewuMein der 
die»fall« bestehenden gesetzlichen Bestimmungen 

Jeleistet. dann kann er auch keinen Anspruch im 
Sinne de» § 1431 allg. bürgert. Gesehb. er-

heben. 

Da» Aussucht« »»« privatkuudku i» Ungar». 

Während wir Gewerbetreibende der „im 
Reichirath vertretene» Königreiche und Länder" 
noch mitten im Kampfe um die Beseitigung de» 
Hausirunfuge« — den» der Kampf dürste trotz 
de» errungenen großen Erfolge» dem auffälligen 
Benehmen de» Herrenhauses nach »och nicht zu 
Ende sein — stehen, trut am 1. Jul i d. I . in 
Uttgarn da« V e r b o t in Kraft, bei P r i v a t e n 
B e st e l l u n g e n zu s a m m e l n . Dabei hul-
digte ma» auch der löblichen Ansicht, das« Über-
tretungcn dc« Verbote« empfindlich bestraft werden 
solle», weil eben da« ganze Verbot sonst keinen 
Wert Hütte. 

Die diesbezüglichen neuen gesetzlichen Be-
stimmungeu lauten: 

ß 1. Die Bestimmungen des § 60 drt Gesetz-
artikel« XVII vom Jahre 1884, wonach jeder 
Gewerbetreibende berechtigt ist, sowohl auf eigene, 
als auch auf fremde Erzeugnisse nicht nur im 
eigenen Wohiwrtc, sondern auch außerhalb de»-
selben, wo immer und zu jeder Zeit, auch unter 
Borweisung von Mustern Bestellungen zu sammeln 
oder sammeln zu lasse», wird außer Wirkjanikeit 
gesetzt. An Stelle derselbe» tritt die Bestimmung, 
dass sowohl die inländischen, wie auch die an»-
ländischen Gewerbetreibenden, Kaufleute oder 
deren Beauftragte außerhalb des Wohnorte» de« 
Gewerbetreibenden oder Kaufmannes behuf« des 
Sammeln« von Bestellungen — mit oder ohne 
Muster — nur solche Gewerbetreibende oder 
Kaufleute aufsuchen dürfen, welche sich in ihrem 
Geschäftsbetriebe mit dem Verkaufe oder der Ver» 
Wendung der bezüglichen Ware befassen. 

Unter daS Verbot dieses Paragraphen sällt 
nicht die durch den Beauftragten erfolgende An-
«ahme oder AuSsührung von einzelnen, unmittel-
bar an den Gewerbetreibenden oder Kaufmann 
gerichtete» Bestellungen. 

ß 2. Die Bestimmung deS ersten Absätze« 
des Z l erstreckt sich nicht aus die Sammlung 
von Bestellungen ans literarische und künstlerische 
Erzeugnisse. 

§ 3. Der Handelsminister wird ermächtigt, 
bezüglich bestimmter Geschäftszweige und Industrie-
artikel von allen o der tinzeluei, Bestimmungen 
de» ersten Absatz,« des § l nach Anhörung der 
Handels- und Gewerbekammern Ausnahmen zu 
bewilligen und geht bezüglich Kroatien» und 
Slavonien» im Einvernehmen mit dem Banu» 
für Kroatien. Slavonien und Dalmatien vor. 

über die bewilligten Ausnahmen hat der 
Handelsminister jährlich der Legislative anläßlich 
der Vorlage de» Budget» Bericht zu erstatte». 

8 4. Wer irgend eine im ersten Absätze de» 
§ 1 diese» Gesetze» enthaltene Bestimmung ver-

letzt, begeht eine Übertretung und ist dafür von 
den im Abschnitte VII de» Gesetzartikel» XVII 
vom Jahre 1884 erwähnte» Gewerbehörden mit 
Arrest bi« zu einem Monate oder mit einer 
Geldstrafe von 20 bis 600 Kronen zn bestrafen. 

I m Falle der Beruitheilung sind die 
Muster in Beschlag zu nehmen. I m Wiederho-
lnngtsall, kann Betreffenden auch da» erlaubte 
Sammeln von Bestellungen sttr ein Jahr unter-
sagt werden. 

Da» entgegen den Bestimmungen de» erste» 
Absätze» de» H 1 diese» Gesetze» zustande ge-
kommene Geschäft ist den, Besteller gegenüber 
unwirksam. 

Humoristische Wochenschau. 
Ort der Handlung: Platz vor dem Bezirk»-

richte Personen: Der Socialistenführer, der 
edaeteur. der Friseur und der Verletzte. That-

bestand: Montag früh morgens kehrte der Ber-
letzte mit dem Herr» Friseur von .irgendwo, heim 
und kam gerade beim Hause de« Herrn Oberso-
cialisten vorbei, woselbst Tanzmusik war. al» dort 
ein Lärm entstand, welcher den etwa« benebelten 
Passanten veranlaßte, ebenfalls seine Stimme ertönen 
zu lassen. Diese» veranlaßte wieder den Besitzer 
der Restauration, den Herrn Obersocialisten zu 
Beschwerden und plötzlich lag Herr D. mit 
einigen Dippeln und zwei blauen Augen auf der 
Gasse. D. behauptet, von M. geschlagen worden 
zu sein, M . sagt. D. sei von selbst gefalle» »nd 
er habe ihn noch an» Menschenliebe aufgehoben. 
Der Friseur weis« nicht«, weil er rechtzeitig ver-
schwand. Der Redacteur iveisS noch weniger, weil 
er gar nicht dabei war. E» ist nun beim hiesigen 
Strafgerichte löblich eingerichtet, dass die Par-
seien öfters in der frischen Lnst einige Zeit warte» 
müssen, dadurch kühlen sich die Leidenschaften ab 
und kommen AnSgleiche zu Stande, welche dem 
Richter die Arbeit erspare». So auch hier; nach-
dem wir einige Zeit beim Lindeubaume beisammen 
saßen, beantragte der Obersocialist allgemeiner 
Ausgleich, wa» sofort vo» Herrn D. acceptiert 
wurde, woraus sich die Gesellschaft in ein nahe-
liegende« Gasthaus begab. Ich aber begab mich 
gehobenen Gemüthes nach Hause. Leider hatten 
wir die Rechnung ohne Richter gemacht. Da 
Herr D. eine Menge blaue Flecken im Gesichte 
hatte, qualifizierte der Strafrichter deu Borsall als 
öffentliches Detict, erklärte den Ausgleich für 
Null uud nichtig »nd verurtheilte Herrn M . 411 
drei Tage Arrest. Ich frage nun, zu wa» läßt 
man denn die Leute so lange unter dem Linden-
bäum warten, wen» sie sich nicht einmal versöhnen 
dürfen?! 

De« fiiafce« Wahl ist aller Elieen und Erzieher 
arWe Sorge. So einfach sind die Mittel, dasselbe zu 
iirdein und zu sichern — möglichst viel Bewegung m 
freier Lust und naturgemäß« «ritShn-ng, Bei diese, sind 
die täglichen Bedürfnisse und Gewohnheiten entscheidend. 
Früh und Nachmittag ist Milch wohl da» beste Getränt, 
aber st« widersteh! nicht selten dem Kinde und wird auch 
nicht immer aus die Dauer vertrage«. Da gibt H einen 
geradezu herrliche» gusos. Sathreiner» Saeipp-Malztaffee. 
welcher, start hergestellt und der Milch uigefest, ein ideale« 
UIkücV» «ftväns in Bezug auf wohligen, immer mehr 
zusagenden «eschmack, gefundhniuchk Öitfung und Kräf-
tigung bietet. Und zwar nicht blo« für Kinder, sondern 
sür Jedermann, namentlich auch sür Frauen, Nerven-
und Ma agenkranke u.. für die ein beruhigende«, zugleich 
nährende« Getränt nothwendig ist. Diese Vorzüge von 
ika!hit>7!c5« Kneipp-Malztaffee sind ja heute weltbekannt. ipp-Maljkaffee sind ja heute w 
Derselbe wird bereit« in den meiste» Familien al» Zusatz 
zum «vd»eakaffee verwendet, besten nachtheilige Wirtungen 
er aufhebt, und dessen Geschmack er milder »nd IteiUcforr 
macht. Er sollte deshalb auch auf keinem Familientisch mehr 
fehle», denn er vereinigt in unübertroffener Weise da» 
beliebt» Aroma be« Bohnenkaffee« mit den sür die Ge-
sundheit s» wohlihätigen Eigenschaften de« Malze». Aa» 
ein« sorgsame Hautfrau bei eine», täglichen Gebraucht«, 
tikel nur wünschen kann. Gesundheit, Wohlgeschmack und 
Ersporni», wird erreich» durch die Beiwendxng von Kath. 
reiner« Kneivp-Mcilzlafle», 

über allerlei fftiic Madesache» berichlei un» da» neueste 
Heft der .Wiener Mode," «u«gabe vom tb. Juli. Auch 
diese Nummer entzückt »ni, die allerliebste Plauderei über 
Modecaprieen, SchSnheittpflege und loilettegeheimniffe 
ist demerken»werlh Dabei seht» e» nicht an neuen Toiletten. 
Blusen und Hüten für die gegenwärtige Iahre»zeit. I m 
Handarbeitltheil finden wir u. A. ein« grobe Muslertafel 
für Do^eltreuz. und Fallstich. Für 

terhaltung ist besten» gesorgt, der Beitrag »an Wilhelm 
Bblsche aber sein rühmlichst bekannte» Erstling»wert: »Da« 
Liebeälebeu in der Natur' verdient hervorgehoben z» 
werden, sowie ein Beitrag aber Blumenpflege. Daß die 
.Wiener Mode" auch «üchenangr>^liheit,n behandelt 
und de» Hauthalte i» ersprießlicher Weise dient, ist uns«, 
ren Hausfrauen bekannt — Man abonirt beiW B l a n t e . 
Prei» vierteljährig K 3.—, 

A r i u i r l o t 

Cartolineua 
beaUr 

HriziMtridi 
„ . i » I « 
HiJiftt iclMitn 

Oarbollnaum-Pabrik 
I . A m i r i u , Anitittii. 

chqWn« 'aijuuiiK M«k 
IHJOJJ»0R|> m w i i | 

e q o s q t i H 

Gesucht 
für P e t t a u eine Firma, die bereit ist, den 
Alleinverkauf einer neuen, sehr leistungs-
fähigen Fabrik von O l m a t x e r - Q n a r g e l -
K&se zu übernehmen. Offerten mit Referenzen 
sub: „ W . O. 3 1 3 3 " an R u d o l f Moi i«, 

W i e n L 

1 0 0 — 3 0 0 Q u l d e n m o n a t l i c h 
können Personen jeden Standes la allaa Ort-
Mbaflea, sicher und ehrlich ohne Capital und 
Risico verdienen, durch Verkauf gesetzlich er-
laubter Staatspapiore und Lose. Anirlge an 
Ludwig öaterrelelier, Vllt., Oeuischecasse Nr. 8, 

Badapeat. 

Belehrung und Un> 

Alles Zerbrochene 
aus Clas. Porzellan. Steingut, Marmor, Ala-
baster, Elfenbein, Horn, Meerschaum, Gipa, 
Leder, Holz, sowie alle Metalle etc. etc. kittet 
dauerhaft Ruf« u n a r r e l e h t e r 

U n i v e r s a l k i t t 
das beste Klebemittel der Weit. 
In tillaern k 80 und SO kr. bei W. Blaat% 

Pettea. 

Stampiglien 
an« Kauttohuk oder Metall 

feiert 1» jader Auftthrong billigst die 
Bnehdrnckerei 

W . B l a n k e i n P e t t a u . 

i A i A i A l l l A i l i i i 

Wohnung, 
3 Zimmern, KUche und Zubehör, Ist 
vom I. August ab zu vermlethen. An-

zufragen bei 

W. Blanke, Hauptpl. 
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Sute aesundeKüche 
- in . »w«tm-b'ge «rnöhrang ist dit «runddebingung sür unser v^erliche« und g e i s t i g «obld»pndn,. T/it Bestrebungen der Hau«ftau. diesen Anforderungen gerecht ,u werden 
^nden eine «illtommene UMerstStzung in den vm,agl,chen. mit «alden.n «edailleu und «hread.plome ausgezeichneten «rjeugnifsen von Z » I „ M » « i » Ct . , I r t g m . 

»find ri» wahrer Legt» fflt l'den Houlhalt. 

Z f a f l k z u m W Ü P Z e n M4GGI '3 CoDsommA ä Boalllon-Kapseln 
." IT . i f i t ffiubufn. Bouillon. Saucen. II 1 Ionsomm«-»apsel für 9 Port Ofdelht Suppen. Bouillon. Saucen, 

«emüie» ,c. «derrolchenden. 
(r&ftigen «oh'geschniack. 

ttleilg« Tropfn gt«»g«». 
ProdeflSschche» flO Hell«. 

Sonsomm4-Kapsel für 
seinster ikrasrsuppe 

1 Bvu>ll>?u.Sapsel für 
Fleischluppe tb h. 

Vor« 
80 h. 

. . . . . P ' " 
hWj. 
Durch Uebergießen bloß mit 
kochendem Wcissn, ohne wei-
tercn Zusatz sofort herstellbar 

ndm. Die Bestrebungen der Hautfrau, diesen Anforderungen gerecht zu werden 
rendtplome autgezeichnew» «rzeugnifsen von Zlll»» M « » I 

»ine Tablette für S Po«, 16h 
Maggi « Suppe» in labletten 
ennd,jl>chen, Icknkll. nur mit 
Zusatz von Wasier. ebenso 
kräftige al» leicht oerdauliche. 

gesund« Suppe» herzustellen. 
IS Teraooledene Borten. 

in würfeln k 7 h für ein au«qe-
»eichne«e«FrKh»Ick. verbindet selten 
nen«,dlßt»6>,«cho,it größte» 
N»dn»«m». 

S» Ha''t« i» i l e i S*(»aU(-, DelU»teß»«rr,Geschäft,, n ) Dr,,»erie» 

Gcbte fiausleinwand für Wäsche u. Leintücher 
empfiehlt 

Brüder $lawit$d>'* Wale. Pettau. 

PRESSEN 
Z u r Obstverwertung. Zur Weingewinnung. 

O b s t - M o s t -
T r a u b e n - W e i n 
mit conlinuiriich wirkendem Doppekhuckwerk 
und Druckkraft regulferung .Neeculea-, | i r u -
tlrt kieket« kl, n 20 Pre-

oent grBaaer »i» bei andere« Preeeee. 

Hydraulische P r e s s e n , 
Obst- und Tranben-

ühlen, 
Trauben-Rebler (Abbeertnaschinen) 

Compl. 
Mosterei-Anlagen, 

stabil nnd fahrbar, 

B
. Saft-Pressen, BeerenmUMen 

v zur Bereitung von Frucht-
säften, 

' - ' l j j Wrr-Apparate fBr Obst nnd fle-
| ^ | Q 0l»st-8fhäl- nnd Srkaeid-

masehinen, 

neueste s e l b s t t h ä t i g e Patent-
tragbare und fahrbare 

Weingarten-, Hederich- und 
Blutlausvertiigungs - Spritzen 

„SYPHONJA", Weinberg-Pflüge 
abriciereft und liefern unter Garantie als SpecialitW in neuester, vor*Og-

lichster, bewährtester, anerkannt beeter und preisgekrönter Construction 

>H. U A T F A R T H & C o . 
Uaerl. kBnlfl. amcM. prK. Fabriken laadarfrtecli «aaeWneB, Eiseagleaserel 

and Dampfhammerwerk 

WIEN, III Taborstrassa Nr. 71. 
gekrönt mit Ober 460 goldenen, silbernen und broaieaen Medaillen. 
Ausführliche Kataloge und »alilreiche Anerkennungwehreiben gratis. — 

Vertreter und Wiedenrerkiufer erwllnacht. " W > 

c > 

f I c i c r m a r k 

ROH 
frfltfäeeSalrfwfc. UuBbwtrofnau WlfiM 

Andropogon. 
Gesetzlich geschützte«, nachweisbar beste» 

Haarwuchsmittel 
ärztlich empfohlen. Erfolg garantirt. 

1 F l a s c h e 3 K r o n e n . 

Hu» steirischen itrciutcrn gewonnen, dessen Bereitung aus lang-
jähriger Erfahrung beruht, ärztlich untersucht und für unschäd-
(ich befunden. ES befördert nicht allein einen starkeu Haar-
sowie Bartwuchs, sondern behebt auch den Ausfall der Haare 
und entfernt Schuppen. Außerdem wirkt es belebend und stärkend 
auf den Haarboden und verhindert da« frühzeitige Ergrauen. 

Zu haben bei: 

Brüder Slawftsch, Pettau. 
" - n - — - i 

Fahrordnung von der Station Pettau. 

P o 8 t z ü g e . 

Ankunft 

Früh 

U h r 
SI..J« Uhu 

7 

.Tu Abfahrt 
U h r 

Nachrait t 

Vormittag 

Abends |j 

19 

19 

38 

46 

Früh 

^<«4. 

Nachmittag 

Vormittag 

Abends 

22 

2» 

42 

S 66 

N a c h 

Trint n. Nlraiaachlag 

Wien aad TrWet 

Wie« aa l Badapeet 

Wie«, Badape*t,Wara*d. 

S o h n e 1 1 z U 

Nachts 

Nachts 

Naehmitt. 

Naehmitt. 

66 

49 

Nachts 

Nachts 

44 Nachmittag 

18 Nachmittag 

1 Wiei aad Triwt 

60 'Wien. Badapeit.Wanud. 

I d 

14 

Wien and Trleat 

Badapeat 

D U 

ist na* kann von itrsolg. wenn man 
in der vahl der Blätter, in «u». 
stat uig and Abfassung der An-
wige lautfaiiita vorgeht. Unsere 
seit 1S?4 bestehende Annoncen-Erpe-
«tion ist bereit, jedem Inserenlea 
Bit «alh nad »hat hinsichtlich Ja 

Wirkung 
4er 

Annonce 

erlclgender AeS»»«, in allen Jose-
»alen der vel l aa die Hand ia 
«ehen und dien« gern« mit bil-
üsilteM aos'kn^rechnungen, liefert 
compklen geiiana«kalaloa gratit, 
gc-rüdrt »on crigiaaltarife» HSchfte 
Rabatt«, besorgt ditcret Chifsn-
Anzeigen und expedirt einlangend« 

Briefe tiglich 

Annoncen G r p e d i t i o « 

M . D u k e s N.-hf, 
8 u Angealild t E n i r i e l U t n e i 

W i r » , U W o l j c i l e K—it . 

y ^ p p p q p p p p p p p f : j » ^ y T T > ' y y i n r y 
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Jos. Lorber & Co., 
Sachsenfe ld bei Cilliv Steiermark, | 

Maschinenfabrik, Eisen- und Metallgisserei. 
F a b r i k a t i o n v o n 

patentierten 
Wetterkanonen 
neuester Construction mit Patronen-
ladung und Kapselabfeuerung (Hinler-
lader-System, leichte vollkommen ge-
fahrlose Handhabung, bei jedem Wetter 
sunctionierend, 16 Schüsse pro Minute, 
Pulverladungen für Wellerkanone A 60 
oder 90 Gramm, für Wetlerkanonen 
B 100 oder 180 Gramm für einen 
Schon. DU d«»lt H'HOMt aas de« 
gedielt de« OlettersdtictitR» entspricht 
vollständig ihrem Zwecke und w i rd . , 
von keinem anderen System über- ' | 

troffen. 
Preis einer completen Kanone A mit 
4 Metallpatronen und allen sonstigem 

Zu gehör, Schalltrichterhöhe 2 Meter . . . 
Dieselbe Kanone, Schalltrichterhöhe 3 Meter . 
Dieselbe Kanone, Schalltrichterhöhe 4 Meter . 
Preis einer completen Kanone B mit allem Zu» 

gehör, Schalltrichierhöhe 2 Meter . . 
Dieselbe Kanone, Schalltrichterhöhe 3 Meter 
Dieselbe Kanone, Schalltrichterhöhe 4 Meter 

K 116 — 
.. 13130 
.. 149 70 

146 70 
.. 132 -

180 40 

Zahlreiche AnwkennMgsschrelbftD. Prospecte gratis ood franko. 
•• 1 ' '* V • • 1 1 " 1 I , .. • -

Ferner liefern wir alle in das Maschinen- nnd Gteaaer-
fach einschlägige Arbeiten in solidester Ausführung und 
sehr gemäaaigten Preisen. 

Warnung! 
Die Benützung des Privat-Wäsch-

platzes beim städtischen Friedhofe 
zwischen Ribitsch und Stary ist 
ohne Erlaubnis des Pächters bei 
Strafe streng verboten. 

Der Pächter: MATH. WRATSCHKO. 

Gteschäftgüber Siedlung. 
Beehre mich» meinen geehrten Kunden und dem P. T. Pnblicum 

höflichst Mittheilung xu machen, dass ich mein Geschäft von der 
Bürgergasse auf den 

Hauptplatz Nr. 14 
verlegt habe. 

Gestützt auf langjährige Geschäftsführung im Fache und den 
Besuch des Meistercurses in Wien, darf ich der Hoffnung Auadrudc 
geben, dass es mir wohl gelingen werde, allen Wünschen meiner 
geschätzten Kunden vollkommen zu entsprechen. 

Ich bitte daher von meiner Firma gütigst Notiz zu nehmen 
und mich im Bedarfsfälle mit der Anfertigung von Kleidern zu be-
trauen, um deren solide Ausführung bei billigster Preisanstellung ich 
jederzeit bemüht sein werde. Gleichzeitig gestatte ich mir, auf meine reich-
haltige Muster-Collection von in-und ausländischen Stoffen, sowie auf die 
zur Einsicht meiner Kunden aufliegenden Mode-Zeitungen hinzuweisen 

Ferneren Aufträgen mit Vergnügen entgegensehend, zeichne ich 
hochachtungsvoll 

A . Masten 
Civil- und Uniform-Schneider. 

Soebe« rruftlaea 

BrtcIMa«' NKW SSSSöi 
K o i w r i a t i o n s - C e x i k o n 
XTU. vollttiadlj »uNir fc iMf JlifU«t. ikaretltfUrtc Jablllaau-
JU»«alt. f I . I. Preis K tt. (Mit 71 Tafeln, 26 Karten und 104 

Textabbildungen). Auch sagen Monatszahlungen xu haben bei 
W. Ilaakt, lacftfcaaAteat ia Pmaa. 

Scfröner 

P f e r d e - S t a l l 
ist f-o g l e i c h z u V e r m i e t H e n . A n z u f r a g e n b e i 

W. Vlayke, Pettau, tzauxtplatz. 

thu 

. I p i t M w K J U l i i m 
mit der grünen 9}otin«nichii|(Mrfc IS Beta* «fcrt 6 Doppel-

Paschen K I T — speseafni. 

X THierrn's CentifolUn-Wanbensaibe 
2 Tiegel K 3.50 spesenfrei, verseadel gegen var»ahluiig 

Thierry'« 3chR|fa«rlaj«thrkc i» . pregrada 
i , i pti MQtrwetvcrvnraR. 

Bit«, CattnOepst: «|M(#drT G. «ra»,./Irisch»« rkl I 
«»dapeft: I . ». J W I a. Dr 
> «gra»: ApaHaW «. «MckWch. 

En bciait nchSHTIch U n d 

Brüder Slawitsch Pettau. 
O - r Ö s s t © 

Som mer-Schuh warenniederlage. 
Gute Uhren billig. 
Mit 3-jähr. Ichriftl. Garantie 

Dttjfiibft au Private 

Hanns Konrad 
Uhrenfabrik ». Goldwaren-Export 

kaaa 
Irftx (Böhmen.) 

Gute Rickel-Remonloir-Uhr fl. 3.76. 
Echte Silber-Remontoir-Uhr fl. 6 80. 

Echte Silberkett« fl. 1.20. Nickel Wecker-Uhr 
fl. 1.96. 

Meine Firma ist mit dem k. f. SlbfÄ ausge-
zeichnet, besitzt gold. und silb. Ausstellung«-
Medaillen und tausend? Anerkennungsschreiben. 

niMitr. PrmcitxlQfl pralle md franos. 

' Städtisches LerK-Museum 
zur Besichtigung geöffnet an Sonn- und 
Feiertage» von 9 Uhr vormittag« bi» 
4 Uhr nachmittag?. Eintrittskarten per 
Person. 4V h, Studenten- und Militär-
karten 20 h. Erhältlich in der Buchhand-
lung des Herrn W. B l a n k e , bei Herrn 
Jos. G s p a l t l, Juwelier und in de? 
Tabaktrafik, Hcrreugasse Nr. 26, gegen-
über dem Studentenheim. Mitglieder des 

Museum-BereineS haben freien Zutritt. 

©|<a)l© [EG» ©l@l@ 

Für je 142 K sind je 2000 K 
rasch erreichbar. Prospecte kostenfrei. 

l lnzar. tfrfen-JwMi, SoKpeß. 

Plüß-Staufer-Kitt 
ia takea « a l Gtäser« 

mehrfach mit G»ld- und »il»ee«ed«Uen prä-
nriirt, uvllbertrofftn lum Kitten »erbrochener 

Gr<?emtS»de. bei: Jidolf tWi»»chegg. 

tipilettßi. 

»«*•« 
««.in« hu«, 
Sr*M«rft«4brr.Crtll 
•nfe Irtifitd «̂rHb öl« M n i » 

Herautgeber und verantwortlicher Schriftleiter: Friedrich von Kalchberg. Druck: W. Blanke, Pettau. 
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Weil'age zur 

Verlag vo» « . v l o o t » l« «ettaa 

l v i ede r vereint. 
N o v e l l e vo» I r m a H i l l e r . 

((f<irtf««ui«0.) 

elen Sie mir herzlich willkommen, lieber Aaroll). 
Doch sage» Sie mir. was Sie in dieses HanS führte, 
und wo Sie während der langen Zeit waren?' 

. I n aller Welt, mein Freund. Wa» mich hier-
herführte, ist die Sehnsucht, sie noch einmal zu sehen, 
die ich bis jetzt fast haßte. Aber nnn ich alles ver> 
nommen, habe ich ihr auch verziehen — arme, arme 
Ilona. Nicht wahr. Doktor, sie hat die Wahrheit 
gesprochen?" 

Sie sicher nicht getäuscht. Daß ste Sie noch immer 
liebt, sagt mir jeder Blick von ihr, trotzdem sie lange schon kein 
Wort über Sie sprach I h r einziges Glück ist ihr Kind. I h r 
bemahl scheint sie auch nicht mehr so zu liebe», wie früher, da 
er von ihrer Seite nur Frenndschast empfängt. Es ist kein glürk-
Uches Leben, das in diesem Sause geführt wird. O Karolh, gehe» 
«ie fort, störe» Sie nicht das bischen Ruhe, das «och hier wohnt," 
jagte der kleine Doktor bittend. 

.Ich gehe, alter Freund! Ich gehe so bald als möglich. Ich 
reise nnn z» meinen Eltern und will versuchen, ruhig zu werden." 
antwortete Karolh. 

. I h r Herr Bater schrieb mir einige Male, doch immer er-
wähnte er, daß er Ihren Aufenthalt nicht kenne. Wie werden sich 
Mre Eltern freuen, Sie nach langer Zeit in die Arme zu schließe»." 

.Wa» mein Bater damit bezweckte, Ihnen meinen Aufenthalt 
zu verheimliche», weiß ich «icht, deuu imnier kannte er denselben. 
A i r gingen ja ganz im Frieden auseinander, warum hätte ich 
ihm also nicht schreibe» solle», wo ich mich befand," sagte Karoly 
überrascht. 

Der kleine Doktor schüttelte den Kopf, doch sagte er nichts. 
Eine geraume Weile spräche» »och die beide» so verschiede»?» 
Männer zusamine». Da»» empfahl sich Dobroczi und ging nach-
denkend in sein Hotel zurück. 

« • 

Drei Tage waren seither verflossen, nnd Karolh schritt wieder 
über die ganz a»Sgetrock»ete Straße a«f das hohe, finstere HanS zn. 

Den, Diener, dem er das vorige Mal begegnete, gab er »uu 
stine Bisitenkarte, nnd bald darauf befand er sich der Baronin vo» 
öerna» gegenüber. 

.Willkommen, Karolh!" sprach sie leise, ..willkomme», D» wün-
schest Abschied z» nehmen — Abschied auf ewig. Wir sollen uns 
also nimmer wiedersehe»? O. e» muß ja so sein, ein Glück giebt 
r» für uu» beide «icht mehr." 

«So wolle» wir aber «icht voneinander gehen, Ilona. Lasse 
mich «iir »och eine Stunde a» Deiner Seite weile» «nd in Deine 
lieben Augen blicken. Da»» will ich ja gerne auf immer fort-
gehen," sprach Dobroczi bittend. 

»Gut, e» sei Dir gewährt, ist eS doch daS letztem«!, daß wir 
»»» sehen. Folge mir, den» hier könnte leicht ein unbernsknes 
'hr uns belausche»," sagte Ilona, ihm i» ein Rebengcmach voran-
schreitend. Kaum waren beide verschwunden, so trat a»s de»>-
selbe» Egon vo» Hernan hinter der Tapete hervor. 

.Endlich!" murmelte er leise, .c» hat mir Mühe genug ge-
kostet, z» erfahren, wann mein Herr Rivale mit meiner Fran Ge-
»mhlin eine Znsammenknnst veranstalte» würde. Der Zufall war 
Mistig und ich will ih» benutzen." 

Er trat au die Thüre, durch die das Paar verschwunden war 
»nd bengte sich lanschend vor. 

Er hörte die tiefe Tenorstimme Dobroczi» sagen: .Ich will 

von Dir Abschied nehmen, Ilona, denn waS kann eS nütze», wenn 
ich länger hier verweile. Deine und meine Ruhe würde gefährdet. 
So laß mich also fortziehen. Ich hege ja keinen Groll »lehr gegen 
Dich. Sei glücklich bei Deinem Gatten uud bei Deinem Kinde." 

.Bei meinem Gatten!" hörte Hernan seine Gemahlin ans-
schluchzen, und sei» Gesicht errötete sich vor Unwille». .Mein 
Gatte kann mich ja nicht »,ehr liebe», den» er weiß es längst, das, 
er mir gleichgültig ist. Ich bin ja schnld daran. Ich habe sein 
Leben an das »leine gekettet, ohne nur einen Funken Liebe sür 
ihn zn fühlen. Mein ttiud allein stößt mir noch Lust zum Lebe» 
ein. Für dies kleine unschuldige Wesen will ich noch existieren." 

.Warum. Ilona, wirfst D» diese Kette» nicht von Dir? Wenn 
er Dich nicht liebt, kann es ihm ja gleichgültig sei», ob Du sei» 
bist oder «icht. Zerschneide doch dieses Band, das euch beiden »»r 
z»r drückende« Fessel wird, »nd mache Dich srei!" sagte Dobroczi 
zu Ilona. 

.O «ei«!" rief die Baroni» vo» Hernan. „Was ich geschworen 
habe, werde ich halten n«d sollte ich auch darüber z» Grunde 
gehen. Ich habe an dem Sterbebette meines BaterS einen Eid 
abgelegt, sein Weib zu werden uud ihm treu zu sein. Ich will 
es auch thnn, wen» mein Herz gleich darüber bricht!" 

.DaS ist noch immer sehr schön, meine teure Ilona!" unter-
brach sie eine tiefe Männerstimme. 

Beide sahen sich erschrocken um. 
Baron von Herum, stand mit zorngerötetem Autlihe in den. 

Thürrahme». .Wirklich sehr schön! Also nur. weil Du es Deinem 
Bater und «iir am Altare versprochen hast, mir tren zu bleiben, 
so harrst D» bei mir auS? Ich bin Dir wirklich dankbar, sehr 
dankbar! 

.Run aber zu Ihnen, mein Herr. Sie werden e» begreiflich 
finden, daß ich als beleidigter Gatte Sie »nn bitte, mir sür diese 
Kränkung Genugthuung zu gebe»," sagte er, zu Dobroczi geweudct, 
mit bebender Stimme. 

»arolh verneigte sich leicht und sagte fest: .Ich werde Ihren 
Sekluidattte» erwarten, mein Herr." 

Nun kain erst Leben in die Gestalt der Baronin. Sie eilte 
zwischen die beide» Männer, die ihr so nahe stände», inib beschwor 
beide, abzulassen von dem Duelle, da» »uu bevorstand uiid weiß 
Gott wie ablausen konnte. 

Sie wandte sich bittend an ihren Gemahl, wnrde aber von 
ihm durch eine energische Handbeweguiig zurückgewiese». 

.Fort! Fort! EhrvergefieneS Weib! Willst Dn ihn vor meiner 
Rache schützen? Nimmer! Fort, oder ich vergesse mich an einem 
Weibe!" sprach er zornbebend, indem er sich eilends entfernte. 

.Karol»!" schrie im» die Baronin wie in tiefstem Seelen-
schmerze ans, .Erbarmen! £ mein Gott, nicht dieses furchtbare 
Duell! Ich stehe Dich an, laß ab davon!" 

.Es kann »icht sein, I lona! Sonst wäre ich ei» Feigling, 
denn ich bin der Geforderte n»d kann daher »icht zurücktrete». 
Lebe wohl! Ich muß »un fort! Sollte mich die Kugel Deines 
Mannes so treffe», daß mei» Herz a»f ewig stillsteht, dann weißt 
Dn, daß es für Dich geschlagen und gebrochen ist." Er sah noch 
einmal in ihr Antlitz »»d entfernte sich eiligen Schrittes. 

Sie wollte ihn znrückrnfe», ih» beschwöre», ans diese» Zwei-
kämpf nicht einzugehen, doch kein Wort kam über ihre bleiche» 
Lippen, keine» Ton brachte sie aus ihrer geäugstigte» Brust. Mit 
einem »»artikulierte» Schrei brach ste ohnmächtig znsamme». • + 

Die Sonne stieg goldig im Osten empor. 
Ans einem schmale» Fnßwege außer der Stadt schritte» zwei 

junge Männer dahin. 
Den einen kennen wir. ES ist ttnser Freund Dobroczi, dn 



andere sei» Sekundant, ein jungst angekommener Reisender, mit 
dein er bald, dn er sonst niemanden kannte, ein frenndschast«-
Verhältnis geschlossen hatte nnd ihn nnn auch um diesen wichtigen 
Dienst bat. 

.Wir sind die ersten!" rief Albert vo» Stein, indem er sich 
mit fehlem greuude aus einen freien Platz, der ringsnm mit Bau 
inen umgeben war, begab. 

»Dort kommt Baron von Hernau!" erwiderte Dobroczi, mit 
der Hand nach recht« deutend, von wo mau durch da« Gesträuch 
eine kleine Strecke entfernt drei Männer einherschreiten sah. 

Bald darauf betrat auch Baron Egon vo» Hernan samt seinen 
Sekundanten, einem mit ihm benachbarten Gutöbesttzer, und Dok-
tor Bälden, die Stelle, auf dem da« Duell stattfinden solire. 

Man begrüßte sich höflich. Doktor Bälde» wechselte mit Ka> 
rolh einen Blick de« Einverständnisse«. Sprechen wollten ste jetzt 

kleine Arzt von dem vorherge-
gaugenen Tage alle«, was er 
•u thun hatte, im Falle die 
Kugel des Barons Hernan 
Karoly nicht verfehle» sollte. 

Letzterer war bleich aber ge-
sas,t. Er hatte die ga»',e Nacht 
geschrieben und seine Geschäfte 
geordnet, so gnt es möglich 
war. Gegen Morgen hatte er 
einige Stuttde» geschlafen, doch 
wareSkeinerauickeuderSchlnm-
mer, den» böse Träume um 
gankelte» ihn. Jetzt war er 
dennoch ruhig, nnd man hätte 
sagen können, fast fröhlich, denn 
oftmals nickte er. sobald er sich 
unbemerkt glaubte, dem alten 
Doktor, der trauig dastand, er-
mntigend zu. 

Hernan dagegen war »n-
ruhig, und Wie er sich auch Milhe 
gab, die« zu verbergen, e« ge-
lang ihm nur schlecht. 

„ . hinzu und trachteten üblicher-
weise die beide» Gegner zu versöhnen, doch Hernau lehnte es 
grollend und Karoly rnhig ab. Die Schritte wurden abgezählt 
und die Waffen geprüst Die Gegner hatten sich für Pistole» e»t-
schiede«. 

Doktor Bälde» stand einsam an eiue» Baum gelehnt und dachte 
an seine junge Freundin daheim, seinen Liebling, an Ilona von 
Hernan. Al« »ra» dieselbe ohnmächtig au« ihrem Zimmer trug, 
stellte sich bald ein heftige« Rervensteber ein. Der kleine Doktor 
hatte dir ganze Nacht an ihrem Lager gewacht und oftmals in 
ihren Phantasien den Name» Karoly« von ihre» Lippe» gehört. 
Er fühlte herzliche« Mitleid mit dem arme» Weibe, denn er liebte 
sie so wie seinen jungen Freund, den er schon seit einigen Iahren 
kennen gelernt hatte. 

Er war in die Hauptstadt gekommen, nachdem er einige Jahre 
in dem kleinen Orte, wo Ilona vo» Hernau geboren war, seine 
Praxis ausgeübt hatte. Er war daher mit dem Bater derselben 
innig befreundet worden und kannte erstere seit ihrer früheste« 
Jugend. 

Da wurde e« ihm endlich aber doch in dem kleinen Dorfe lang-
weilig, und er wollte sich in Pest eine Existenz gründe». Doch 
war die« nicht so leicht. Er hatte über kein Vermögen zn ver-
fügen, und in der Hauptstadt kannte ihn niemand. 

Er gedachte schon wieder fortzuwandern, al« er mit dem alten 
Freiherrn von Dobroczi bekannt wurde und ihn derselbe zn seinem 
schwer erkrankten Sohne rief. Die Doktoren, die an dem Bette 
des Leidenden von Anfang der Krankheit an berufen waren, hatten 
jede Hoffnung an seinem Aufkommen verloren. Da hatte der be-
sorgte Bater noch einmal versucht, den AnSsprnch eine« Arzte« zu 
vernehmen, doch lantete derselbe »icht so verzweifelt für beide El> 
ter», al« alle frühere». 

Doktor B.aide» wurde i» de»» Hanfe des Freiherr» wie ein 
naher Verwandter behandelt, denn alle lernten ihn achten nnd 
lieben, denn rasch ge»ab der Kranke nnter der Behandlung des 
kleinen Arzte«. E« dauerte nicht lange »nd Karoly vo» Dobroczi, 
der einzige Sohn de« Freiherrn, ward gesund, und bald schritt er 
wieder so lebenslustig nnd blühend einher, wie früher. 

Doktor Bälden blieb in dem Hanfe der reiche» nnd vornehmen 
Familie, man konnte ihn nicht niehr in demselben vermissen. Da 
kam TamaS von Alwadhi, der Bater Ilona« von Hernan, nach 
der Hauptstadt. Doktor Bälde» hörte bald, daß zwischen seinen 
beiden Frenude» ei» unüberwindlicher Hab woh»te, doch »ie komite 
er dic Ursache desselben ergründen. , 

Wie es schon unsern verehrten Lesern bekannt sei» wird, s,->' ;; 
sich Karoly und Jlo»a uud liebte» sich von A»fa»g a» aufs hei»! i 
Keiner der beiden Bäter wollte etwas von der Berdindung on 
Kinder wissen. Nur Doktor Bälden ward der Beriraute dersell>n> 

Als Karoly offen vor seinen Bater hintrat »nd deuselbeu ii,», 
um die Hand Ilona« von Alwadhi werben zu dürfen, da wi»d-
der alte Freiherr so erregt, daß er den« Sohne drohte, wen» c? 
nicht von seinem Borhabe» abließe, ihn zu enterbe». 

Karoly ließ sich jedoch dadurch »icht abschrecken. Er befailu«',, 
da er was Tüchtige« gelernt hatte, in die Welt zn gehe» uud ür'.i 
selbst eine Existenz zn gründen. Er nahm vo» seiner Mutter, di, 
Jloua »icht böse gestirnt war, schmerzlich, von den» Bater nur kalt 
Abschied. 

Bald jedoch, wie wir wissen, wurde er auch dort kraut »ich 
schrieb au seine« Bertraute», zu ihm zu eilen. Er wollte jemandc» 
um sich habe«, mit dem er von seiner Liebe sprechen konnte. Wu 
der alte Freiherr mit seiner Gemahlin erfuhr, daß ihr so lins, 
geliebter Sohn krank darniederliege, ließen sie sich nicht abhalte», 
mit demselben sich dahin zn begeben. — 

Der Gedankengang Doktor BaldenS wurde durch einen @du:i; 
unterbrochen. Karoly hatt», al« er sich seinem Gegner gege»üt>,>: 
befand, ruhig demselben in» Ange geblickt. Langsam hob er dir 
Pistole, zielte nur einige Augenblicke »nd der Schuß krachte. 61M1 
Baron von Heruau wankte nicht. Die Kugel hatte sein blondc. 
dichtes Hanpthaar gestreift und stak nun fest in einem gegenübc, 
stehenden Baume. 

Doktor Bälde» zuckte erschreckt zusammen. Alles war nnn für 
seinen jnngen Freund verloren, denn Egon von Hernan war ei» 
vortrefflicher Schütze. Boshaft lächelnd legte nun derselbe a». 
zielte mit siegeSgewisser Miene Der zweite Schuß verhallte in bei 
tiefen Morgenstille. Derselbe hatte jedoch sein Ziel nicht verfehl, 
denn man sah Karoly mit der Hand an« Herz greise» uud laut 
lo« zusa«»ne»brecheu. 

M i t einem leisen Schrei stürzte der kleine Doktor an die Seit? 
de« Verwundete«. Leblos lag derselbe da, das wunderschöne, 
dunkle Lockenhaar lag wirr auf der bleichen Stirn, die weiße ftinr 
Hand war auf die Wunde gepreßt. 

Albert von Stein war auch besorgt zu seine», wie tot liege» 
de» Freunde getreten und blickte forschend ans Bälden, der die 
Wunde untersuchte. 

Ego» vo» Hernau stand still und in stch gekehrt nnd sah ani 
da« bleiche Gesicht seine« Rivalen, den er vielleicht getötet hatte 
Er bat Doktor Bälden, alle« Mögliche aufzubieten, nm den Ver 
wnndete» in« Leben znriick-
znrnsen. Er erbot sich, einen 
Wagen zn sende». »m den-
selben in sein Hotelzn schaffen. 

Dann empfahl er stch nnd 
begab sich mit seine» Seknn-
baute» auf de» Heimweg. 

Der alte Arzt hatte mittler-
weile die Wunde Karoly« 
sondiert. Zwischen zu ei g!,p-
pen war die Kugel in die 
Brust eingedrungen, wo sie 
nnn fest im Fleische saß. 
Räch einigen Sekunden 
brachte er dieselbe zum Vor-
schein. 

»Ist die W»»de lebeuSge 
fährlich, Herr Doktor?" 
fragte Stein, besorgt auf sei-
»e» Freund niederduckend. 

.So Gott wi l l , nein." 
antwortete der Arzt, indeni «»«„rralleutnant ». ««>»» f . <«» t u n 
er eiue» Verband »»legte. 
.Run wolle» wir abwarte», bis Baro» Hernau (einen Wage» 
schickt, sonst können wir den Verwundete» nicht transportiere«.-

Er zog ieiiie« lleberzieher a»s, legte ih» mehrfach zusammen, 
hob dauu leise das Haupt Karolys in die Höhe nnd schob den 
selben ihn« als Kiffen unter. 

Dann setzte er sich au seiner Seite ins Gras »nd lauschte den 
leise» Atemzüge». 

ES dauerte »icht lange, so kam eine »talesche angesahren, uud 
nun höbe» die beide» Mä»«er de» Berw»»dete» hinein, setzte» sich 
z» demselben nnd sichre» langsame» Schrittes in da? Hotel znm 
goldene» Adler, in welchem Karoly logierte. 

* • 

Bier Woche» sind seither verschw»»de». Wir befiudeu im« 
wieder in demselben Gemache, in welchem wir znm ersten Male 
die Barvni» vo» Hernan erblickte». 

Jlo»a lehnt bleich nnd abgespannt in einem Fantenil nnd 

mit »ien,a»den, wußte doch der 

Max v. Seydel. «Mit T«<t.) 
Nnliiahine von Holrdvl, »ißuct, München. 

Die Sekundanten traten nnn 



Xcr Weiibnu tti Wermnitifdini MnsenmS in Nkr»berq. «Mit Ttrf) 

Llirftc, ansmerksam zuhöre»d, in das Gesicht Loktor Bälde»», der 
ihr etwas eifrig erzählte. 

.Ja. meine Gnädige." sagte der alte ssreniid, „tfarolti ist nun 
außer aller Gefahr Seine Mutter, die seit drei Wochen von 
seinem Lager »icht weicht, ist überglücklich darüber. Wie zitterte 
die arme J»mh, als sie zum erstenmal in da» bleiche Gesicht ihres 
Lohnes sah. Ich fürchtete, dab sie selbst vor Schreck erkranken 
würde. Doch war meine Besorgnis unbegründet. den» die Liebe 
zu ihrem Kinde machte sie stark nnd lieh sie da» vollbringen, 
woran ich beinahe gezweifelt hätte. Heute ist auch der alte Frei-
Herr angekommen. Geschäfte hinderte» ihn bisher daran." 

.O mei» Gott! 
Wir wird mir derselbe 
fluchen — ninfc er r« 
den» auch »icht? Bi» 
ich «icht schnld an allem 
Unglück?" schluchzte 
Ilona leise. 

.Wohl war er sehr 
erbittert auch a»f mich. 
Er machte mir de» 
Borwurf. »iristenteils 
daran schnld zu sein, 
da ich e» verhindern 
konnte »nd nicht that. 
Er hatte mir deshalb 
de» Aufeiithalt seines 
Sohnes. seit ich »«ich 
bri Ihnen, tenre Ära». 
befinde, verheimlicht, 
«m keine Annäherung 
herbeiznsühren; uud 
uun m nßte er gar hier-
herkommen, nnd es ist 
»nr ei« Glück für uns 
alle, da« er nun mit 
den» Leben davon 
koninit, sonst hätten 
wir die Rache des 
Freiherr» zn fürchten." 
sagte derkleineDoktor. 

.Wenn Karoi» ge-
fund wird, so gebührt 
»nr einzig Ihnen 
Tank, da Sie ihn er-
rettet habe». Sieht 
denn der alte Freiherr 
da» »icht ein?" fragte 
Ilona. 

.O doch, doch! Er 

ist die Dankbarkeit selbst. Tie 
Worte des Porwurf» waren 
ia nur in der Erregung des 
ersten Angeitblicks gesprochen 
nnd sind längst brrent nnd 
von meiner Seite verziehen." 

„Doktor! Haben Sie von 
meinem Gatten etwas veriwm-
mcu während meinrr Krank-
heit? Wo ist er? O mei» 
Gott! Wie schwer habe ich 
a» ihm. dem Vater meines 
Kinde», gesündigt!" sagte I lo-
na, und Thräne» traten in 
ihre schöne» Augen. 

.Er besittdet sich ans seinem 
Gute in Sajo. Sie sind ia 
schon dort gewesen. Er hat 
nnr das einzige Mal an mich 
geschrieben, wo er mich bat, 
ihm vo» dem Befinden Dob-
roezis mitzuteile». Er scheint 
auch mir zu zürnen, er hat 
ja nicht nnrccht daran. Doch, 
konnte ich es ändern? Seien 
Sie nnr rlihig. gnädige Fra», 
nun in»» alles gut werden. 
Karolh wird, sobald er gesund 
ist. mit seinen Eitern Szerenc» 
verlassen, um nimmer zurück 
zukehre». I h r Gemahl wird 
wieder versöhnt heimkommen, 

und das Gluck der Zufriedenheit wird aufs neue blühen," sagte 
Doktor Bälden beruhigend. 

.Zufriedenheit? L , die kehrt nimmer bei uu» ein!" rief die 
Baronin erregt. .Er kann mir nimmer verzeihen! £ . hätte ich 
doch zu ihm Bertraue» gehabt, hätte ich ihm alle» gesagt, so wäre 
alles Unheil »icht geschehe»! Ich hab? schlecht vergölte», was er 
nnd sein guter verstorbener Bater an uu» thaten! C, sehr schlecht. 
Ich konnte »ie etwas mehr für ihn siihlen als Freundschaft. Manu 
ich denn dafür? C, hätte mei» Herz für ihn geschlagen, wie könnte 
ich erst glücklich sein!" 

Heftig schluchzend rang sie die iveiven Hände. 

Vergebliche Müht, «o» ?">>" TI>«el» <tti, Irr«.) 
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Belir toitlirschelnlich! 
Vacksisch! „Itann Ich vielleicht einen l'icbettKlelftcQet MomrnoiT" 
'^ui t ibAnMrr: .,?Ur Sie, mein fttäuleinV 
it<nrt[lfdi: (verlegen): „Oiir mich . . . 0 ittlii! ffir . . . meine «rvßmuiler," 

I » demselben Moment klopfte es a» die Thkir. Ans da» .Herein' 
des Arztes trat ein Diener ei», der ans einem silbernen Präsentier-
teller ei» Billet der Baronin, die sich schnell gefaßt hatte, überreichte. 

(ilorlfcHunR solgl) 

M a x vo« Scnbcl. Einer ber b«beutcnbften Rech!«gelehrle« ist mit Ge-
heimrat Prokchor Dr. Max »on Sehbel dahingegangen. dcr im Alter von 
süufundsünsjig Jahren in München verstarb. «m 17. September 1840 zu 
t«ermer«heim geboren, studiert» er in München i»id Würzburg J«ri»prubenz. 
ivnrde 1880 in da» Ministerium de« Innern bernfen und zum Vorstand de» 
statistischen Bureau» ernannt. Zwei Jahre später wurde er ordentlicher Pro. 
schor de« allgemeine» deutschen, sowie de» bayrischen Staaltrechl» an der Uni-
verfttät Munche, nachdem er von 187.1 bi» >881 bereit» an der bohrischen 
Krieg»akade",ic £to t. und Völkerrecht gelehrt hatte. Sei» hervorragendste» 
Merk ist b>^ allbeluiinle „Bayrische S>aat»techt". von seinen weiteren Schrif-
ten sind zn erwähnen: „V >me»tar zur verfaff«ng»itrk«nde für da» Deutsche 
Ziel..,", Grindzüge einer ...tgemeinen Slaat»lehre", .Da» Gewerbepolizeirecht 
»ach der Reich»gewerbeordnitng", .Grundriß zu Vorlesungen über deutsche» 
Rei.ch»staat»rechl". Auch al» Dichter ist der Verewigte hervorgetreten. Unter 
dem Pseudonym .Max Schlierbach" veröffentlichte er 1872 einen vand Ge-
dichte, dem sich 1880 eine neue Folge anschloß. 

Gcnerailenlnanl v. Vi i low f . I n (im» ist nach längerer Krankheit der 
General de« 7. deutschen Armeekorp«, Generalleulnan! Trust Freiherr v. Bülow, 
im eben begonnene» 00. Lebenljahre gestorben, Geboren in Stäbe in Han-
nover, gehdrte v. Bülow vom Jahre 1869 der Armee seine» Vaterland»» aa; 
1807 trat r r In den Verdand der preußischen Arme» über und machte den 
Feldzug gegen Frankreich mit «»«zeichnung mit. Sechzehn Jahr» lang g«< 
tiOrtc «r daraus d»m 2. Garderegiment. zuletzt al» Vataillouikonimandeur an. 
I m Jahre 1887 würd» «r zum Stab» de» I. Garberegiment» versetzt. 18S0 
zum Oberst und Kommandeur de» Kaiser Alexanderütegimeitt«, I8VZ zum 
Generalmajor und Kommandeur der I . Aarde-Insanterie-Brigade ernannt, 
wobei »r gleichzeitig mit Wahrnehmung der Geschäfte al» Kommandant vo» 
Pol»dam beauftragt war : im Januar 1807 wurde er mit der Führung der 
2». Division beauftragt, im März zum Generalleutnant befördert und am 
1. September demselben Jahre» znm Kommandeur der I. Garde-Jnfauterie-
Diviston ernannt. Am 27. Januar lUflO trat er a» die Spitz« d»» 7. Armee« 
korp» in Münster. Sein Hinscheiden bedeutet »inen schweren Verlust fsic die 
deutsche Arme». 

Der Neubau dcS (Uerm attische» Nationolmuseumö in Nürnberg. Da» 
Germanische Rationalmuseum in Nürnberg. dessen Sammlungen dank der 
Noblesse seiner Protkkioren und Freunde stelige Bereicherung »rsahre», hat. um 
weiteren Platz zur Unterbringung jener z» gewinnen, soeben ein neue» Hau» 
erstehen lassen. Vortrefflich reiht sich diese» den bereit» vorhandenen älteren 
Gebüude» an. Au» einem Erdgeschoß, zwei Stockwerken und »in»i» Erkerauf-
bau besteh! da» stattliche Eckhau». dessen Fa<ade, einfach gehalten, einzeln» 
alte, dem neuen Bau ausgesetzte Stnlplure» ausweist. I n sehr reicher, charakte-
ristischer An»stattn»g zeigt sich dagegen der First, von drei Tiirmche» flankiert, 
»mzieht I» zierlicher Sleinarbeit »in» Galerie a»s beiden Seiten den Eckbau. 
Di» Wappen verschiedener deulscher Ziiidie aneinander gereiht, bilden eine» 
weites» Schmuck diese» prächtig wirkenden Geländergange» Malerisch um-
schlicht, nur durch »ine» ganz schmalen Weg getrennt, die alle Stadtmauer mit 
ihrem Wall, ihren originalen Kirnten nnd Thoren da» Mnsenm, dessen Innere» 
eine Fülle vo» Schätzen aller Umist i» sich birgt. Al» ..Eigentum der deut-
schen Galion" bezeichnet dies» di» über bein Hauplporlal stehend» Inschrift. 

Vergebliche Müh». Liebe zum Handwerk bring! er mit sich. und ;| 
hat »r auch noch, den» noch Nnd ihm bi» Pforten der Schule verschloii 
Vom Dors. da» hinter de» weiden am Flusse liegt, hat »r nicht w»it. u 
so beschließt »r den«, arbeitesreudig nnd >t»!ernelii»»ng«lustig. wie »r ist. > 
Fischfang au»,»gehe». Die Geräte? . . . «icht» einfacher al» die»! «, 
kleiner Wogen, den der Vater ihm selbst zurecht gezimmert nnd de» er n> 
immer leidlich ganz erholten hat. wird mit einer zerbrochkiteti, halben t»lu 
nasche b»laden, unter der man stch wohl mit einiger Phantast» — und t 
Hut »r — einen Fischzuder vorstellen kann. Di» Flasche wird am Flch m 
Wasser gesll»! nnd aus den Sieg gestellt, vou dem au» »iiser Bube fein, 
Fischzug zn unternehme» beabsichtigt. Da lieg! er den» auch schon aus de, 
Bauch und sieht «och beim Ri«b»rleg»«, wi» eine Anzahl der begehrten Flirt 
eiligst davon»il»n. Doch ,ste komm»« wieder', denkt er n«d wir f t sein 
au», da» heißt. »r hält feinen Hut in» Wasser, um zn warten, bi» die Uu 
floheue» »nrückkehr»». Et hat Geduld, und da »r sich ganz still v»rhält. l»n 
»t wirklich nach »i«ig»r Zeit die Genugthunng. sein» Opfer stch wieder nähet 
zu sehen, «ber — oh weh — sowie er sie saug»n wil l , sind sie verschwunden 
und immer zieht er ihn leer heran», seinen Hut. Die Flasche mit dem » ä f f n 
tvird vergeben» auf Fische warten, «nd »r wird wiedet abziehe«. wie er ge 
komme« ist. der kleine Fischer. Wnn, auch den Erwachsenen gelingt ja nidit 
gleich alle», und einst. mit vervollkommneteren Gerätschaften, wird e» auch 
diesem vielleicht d»schi»d»n s»in, Erfolg z« »rzi»l»n. 

A 
Der Klügere. .Mein Papa ist viel NSger al» der X«lu. gte Wallie. 

.er schreibt Gedichte." — ,Oh , mein Papa ist viel klüger .... Deiner, er 
schreibt keine." 

tkitt treuer Dien»». I « der Schlacht b»i Fkhrbellin. in welcher die 
Schweden von den Preußen aus» Haupt geschlagen wurden, r i t t der Kurfürst 
von Vrandrnbnrg »in milchweiße» Pferd. Da b»m»rkt» Froberi, ber Schild-
träger be» Kurfürsten Friedrich Wilhelm, daß die Schweden ihr» Schaff» aus 
seinen Herrn und aus deffe« Pferd richte!»». Er teilte diese» Rittern G»bi»ter 
mit und beschwor ihn. sein Pserd zu besteigen, damit er von de« Feinde« nicht 
erkannt werd». Endlich «ach langem Zögern nahm der Knrsiirft diese« Aner> 
bieten an. Kaum halte er aber de» Diener» Pferd b»sti»g»ii, al» eine Kanonen-
kugel dahersauste und den treuen, unerschrockenen Diener i» Stücke zerriß. St. 

Die Verkörperung be« Siege«. «.: »Warum wirb briin der .Sieg-
immer in der Figur eine« Weibe» bilbiich dargestellt >" — B . : .Da« wirst 
Du begreifen, wen» Du einmal verheiratet bist." 

Unvorsichtig. J u n g e F r a u ! .Denke D i r , uns»r Hautarzt w i l l mich 
«ach Karltbad schicken, weil ich über Schmerzen i« ber Lebergegenb geklagt 
hab»; und ich hatt« mich so auf Wi»»dad»n gefreut!" — M u t t e r : .Ja, 
ttind. wie kann man auch so in» Blaue hinein krank werde«!" 

Gerstensuppe. <0 Personen ) Zubereitung»zeit 30 Minuten Man nimmt 
von Maggi« Gersten-Suppe 3 Würfel ii 10 Pfennig, »«brückt bieselben, rührt 
mit etwa» kaltem Waffer an, gießt langsam 1>/, Liter stedenbe» Waffkr zu, 
hebt nach betn erste« A«skochen den weißen Schaum ab, läßt bei kleinem Feuer 
3t» Minuten kochen »nd richtet die Supp» über ein Eigelb od»r »in Stückchen 
süßer Butter an. 

(Fwlieriiintg von Flecken auö Fuhdöbe». Man rühre weißen Thon mit 
heißem Waffer z« einem Brei an und streich« d«ns«Ibe« heiß auf di« öligen 
Stellen. Fügt man dem Brei etwa» Essig bei. so wird seine Wirkung »och 
erhöht. Manche empfehlen auch eine Mischung von gebrannter Magnesia «nd 
Benzin, weil letztere» schneller verdunste! al» Waffer. Sobald der Thon trocken 
ist, bürstet man ih« ab und der Flecken ist v«rschwuttd«n. 

Vharade. 
Xa« «teste lebt am Wüstensaume, 
Sa» Andre halte stet« im <{aume. 
icora*. das da» «»uze dir im t'even 
Sei jederzeit nur out zu gehen. 

j u l i u « äflllf. 

Homoithm. 
Hin Pslänzcheu bin Ich. zart und Nein. 
Zerstören «echt di» Wtbcit mein. 
Miedst du nun andre Deutung mir. 
Dann nenne ich ein schmücket Her. 

J u l i u » galck. 

Ariihmogriph. 
i ! ) i i t 7 « « l«. aine Stadt In Schlesien, 
s » in i i. (iiiir'4$rrson mit dein Nibelungenlied. 

I« 1 I 
ti 
I 
1 
I 
I. 
t . 
I 3 4 

3 i). Üln tttauvttrr. 
2. (tln Schmuck der SewÄchs«. 
2 7 1. (Sitte Ktmiichlnicht. 
4 5 » . Itine vstindlsche stnlel. 
I. Hin deutscher Bolltschrifisteller. 
(tin Leid. 
Sine jeemde Bezeichnung sür Spitze 
I. «In Pelztier. 

Die Ansai>«»I>uchstaven von ode» nach unten 
gelesen ergeben l—10. Heinrich «ogt . 

Auflösung be» Rösselsprungs 
in voriger Runttner: 

«ertttrie» «ei». 
So viele« sie dir auch geraubt, 
(Im Rlrlitob dringt die Zeit. 
(1* schwellt wie l'icht dir um da» Hnnpt 
(Sin still bernilrtrl Leid! 
Mennst du da» l'rlti, da» hehre, nicht, 
$«» Nagelot sich regt, 
Und dich mit seinen schwingen licht 
«I» an die Sterne trägt? 

B. v. Mmistrong. 

Logogkiph. 
Mit t begebet, mit « erhalten, 
it» taun sich so nach Wnnich gestalten. 

,1uli»i» italck. 
Auslösung solgt I« nächste, Nummer. 

Auslösung be» KreuzrälselS: 

«c- ! gen 

«j.» \ de 

Ruslofttttg bcS ArithtuogriphS in voriger Kummer: 
Salzburg, Aren», liaura, Kug. Ilrugg, l'elar, HitguU, Utaru». — Sn l ib i i r« . 

ttUe Mei%ie uoebebalieii. 
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